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Mffemftliirsih deiitscher RWlilUlner in MOewg
Die erste Aeichslundgebung des Aeichsbanners Echivarz-Aot -Gold - Leber 100000 Teilnehmer

Am 32 . Februar 1924 wurde in M a g d e b u r g durchden Oberprästdenten der Provinz Sachsen , unsern Partei¬
genossen Hörsing . das Reichsbanner Schwarz -R o t - <5 o 1 b gegründet und damit eine politischeTat vollbracht , deren Größe und Bedeutung erst nochvoll gewürdigt wird . Traf bis dahin mit einigem Recht
auf Deutschland das Spottwort zu, daß es eine Republik
ohne Republikaner sei , so änderte binnen wenigen Mo¬
naten sich das Bild durch die Gründung des Reichsban¬
ners . Die neue Kampforganisation für die deutsche Re¬
publik, die anfänglich von der bürgerlichen Presse und von
den blödsinnigen Schreihälsen der nationalistischen Putsch¬und Mordorganisation mit Hohn und Spott übergossenwurde, nahm in der denkbar kürzesten Frist einen solchen
gewaltigen Umfang an , gewann im Sturm derart an
Kraft und politischer Bedeutung für die Republik , daßden Nationalisten schon nach wenigen Wochen der Spott
gründlich verging , dafür bei ihnen eine wüste und natür¬
lich ausschließlich verlogene Hetze einsetzte. Kaum ein
halbes Zabr seit der Gründung waren vergangen , und
schon scharten sich über zwei Millionen republika¬
nisch gesinnte Männer , die auch zugleich kampfent
schloss en waren , um das nun zum Schutz und Trutz
entfaltete schwarz-rot-goldene Banner . Die Neuartig
keit dieser Gründung fand , wir dürfen das heute ruhig
aussprechen, zunächst auch in manchen Kreisen der orga¬
nisierten Arbeiterschaft , weizn nicht Ablehnung , so doch
kühl« Zurückhaltung . Vieleunserer '

Eeüossen sahen in
der neuen Gründung eine neue politische Partei erstehen,sie glaubten die spezielle « Znteresien des proletarischen
Kampfes und seiner Aufgaben geschädigt durch eine Or¬
ganisation , die n a t io n a l e Z i e l e und B e st r e b u n-
gen in den Vordergrung ihrer Tätigkeit und ihres
Programms stell . Und wieder andere sahen mit Miß¬trauen auf die Uniformierung , hörten mit Mißvergnügendi« Kommandoworte bei den Aufmärschen — sie fürchte¬ten das Aufleben der mit Recht verhaßten Soldatenspie¬lerei. Jnzwijhen sind alle diese Bedenken vor
' logen ; das Reichsbanner hat klar und eindeutig bc
Wiesen, daß es an militärische Spielereien nicht denkt,daß seine Aufgaben solch große und hohe sind , daß ihmöu Kindereien wirklich jede Lust und alle Zeit fehlt .Das Reichsbanner ist die ' K ampftruppesUr Erhaltung der Republik geworden ,Das ist seine Aufgabe , in der es sich vornehmlich zu er¬
schöpfen hat . Für diese spezielle Aufgabe ist es ge-,
schaffen, nach ihrer Erfüllung ist seine politische und ge¬
schichtliche Mission erfüllt . Das Reichsbanner hat der
>chwarz -rot -goldenen Fahne zur Anerkennung verholfen ;®s hat den Todfeinden der Republik im Inneren bewie¬
sen. daß die lleberwindung der Republik nur durch den
^ nkbar schwerstenKampf zu erreichen wäre und es hat die
fassen der Republikaner mit neuem Mute und mit der
berechtigten Zuversicht erfüllt .
. . An drei großen Tagen hat das Reichsbannerwsher seine Kraft , seine organisatorische Stärke und seine
politische Wirkung glänzend gezeigt : bei der Weima -
sor Derfassungsfeier im Sommer v . I . , bei der
^ publikanifchen Kundgebung in Mann -
? e im und bei den Reichstag -swählen im Dezem -

1924. Der Haß und die Wut gegen das Reichsban -
ist seitdem in geradezu grotesker Weise bei den

Fladen der Republik gestiegen , der besondere Haß gegenGründer , den Eenosien Hörsing , der aber seiner
^ mde lacht und unverdrossen weiter arbeitet . Die ze¬
itige Kundgebung , die am Samstag und Sonntag in
Mcheinung trat , wird ihre ungeheure agitatorische Wir -
^ 8 . nicht verfehlen , sie wird den republikanischen Eedan -
sk? in ganz Deutschland außerordentlich steigern . Das
Uv >/Eute mehr den je geboten , denn die monarchistischen
s j . kyntrerevolutionären Todfeinde eines wirklich

deutschen Volkes , eines deutschen Volkes , das
hwk Mehr aus gedrückten Untertanen und politischen
ks^Men besteht, eines Deutschland , das auf allen Ge-
j^ n aufwärts strebt zur ,Freiheit , sie find
j^ ^ ößtver Erle an , .n Zerstörungswerke , das sie in^"rschem und erbärmlichem Tun verüben wollen .
Magdeburg ist daher nicht nur eine Etappe neuen
«Ivp . und neuer Kraftgewinnung , Magdeburg ist heute
Im - ^ ndringlicheWarnung an die kontrerevo-
»Hb

(l“ tcn Horden , die Deutschlands Kraft im Innern. Nach außen hin zu zerbrechen drohen.
^ li , bewußte Provokation , die dem repu -

Nischen Deutschland durch die Bildung der
^ t 8 e r h l o ck r e g i e r u n g im Reiche zugefügt wor-

weitere gleichartige Provokation , die soeben in
fl>aversucht wird , sie haben am Samstag und Sonn -oort in Mitteldeutschland , am Elbestrom , eine Ant - ,rt gefunden , die stürmischen Widerhall bei allen

Republikanern im ganzen Reiche finden wird . Auch in
Magdeburg bildeten die sozialdemokratischen Arbeiter
den Kern des gewaltigen Heeres , das da aufmarschierte.Und das ist das ganz besonders erfreuliche an der Reichs¬
bannerbewegung , daß die Proletarier sich in sol¬
chen Masten und mit der überall bewiesenen Begeiste¬
rung für die neue Bewegung einsetzen. Und unter
welchen , oftmals schwer enOpfern setzen
sich die Proletarier ein ! Neben ihrer gewerk¬
schaftlichen und politischen Verpflichtungen , erfüllen sie
auch die, die im Dienste der neuen Bewegung gefordertwerden . Tausende Proletarier marschieren mit bei den
Kundgebungen , die oftmals unter den herrschendenerbärm¬
lichen Löhnen in Deutschland nur einige Stücke
Brot als Atzung mitzuführcn vermögen , die sich, um mit
dabei sein zu können, allen anderen und heute so kärg¬
lichen Vergnügen entschlagen, um im Dienste für die Re¬
publik der großen und nächsten Pflichten und Aufgaben
gerecht werden zu können. Der unzerstörbare Idealis¬mus , der in weiten Kreisen der deutschen Arbeiterschaft
so herrlich immer wieder in Flammen empor schlagt, er
feiert auch in der Reichsbannerbewegnng neue Triumphe .

*

liebe £ die Magdeburger Veranstaltung wird uns berichtet :Am Samstag schop, erst recht aber in Frübstundcn des Sonn¬
tag rollte Extra »»« auf Extra «»» in den Magdeburger Bakm-
boi ein . Bataillone und Regimenter oit ? Banncrleuten ent¬
stiegen den Zügen . Am Samstag abend leitete die Magdebur¬
ger Ortsgruppe , die 12 000 Mann stark ist und eine glänzendeund straffe Führung bat . die Kundgebungen durch einen
Fakelzug ein, der einen grandiosen Anblik bot . Das nächt¬
liche Dunkel wurde sehr bald durchbrochen durch das Flammen¬
meer, dessen Widerschein bis auf die Svitzen des Domes hinaus
reichte .

Die Begeisterung riß einfach , alles mit und sie stieg immer
Höher , als die nächtliche Kundgebung zu einem mächtigen
Bekenntnis für die Republik sich gestaltete . Als gar , um dem
Bekenntnis zu einem einheitlichen deutschen Reiche Ausdruck
zu verleihen , die Erenzpfäle Preußens , Bayerns , Sachsens,Württembergs und Badens in den auf dem Domplatz brennen¬
den Holzstoß geworfen wurden , als gar ein österreichischer
Grenzpsabl als letzter folgte , um so in Flammenzeichcn die
Bereinigung der Deutschen Deutschlands und Oesterreichs zufeiern , brauste ein Jubel empor, wie ihn die an Vergangen¬
heit so reiche Stadt Magdeburg noch nicht erlebt bat . Mit
einem donnernden Hoch auf die einige Deutsche Republik schloß
dieser Teil der Kundgebung .

Genosse Lange , der verdiente Führer des Magdeburger
Reichsbanners , begrüßte die eingetroffenen Gäste und GenosseLöffler gedachte in der wirkungsvollsten Weise der Toten von
der Zeche „Minister Stein "

. Eine feierliche Stille trat ein , als
die Klänge des Liedes : „Ich batt ' einen Kameraden "

sich in
die Nacht hinaus schwangen und alle Fahnen sich senkten .Dann nahm unter stürmischem Jubel der Vertreter Oester¬
reichs, Genoss« Nationalrat Deutsch , das Wort .

*

WTB . Magdeburg , 22. Febr . Heute fand hier die
Feier des ersten Jahrestages der Gründung des Reichsban .
ners Scharzrotgold und des Bundes er republikanifchen
Kriegsteilnehmer statt. Die Besucherzahl übersteigt die Zahlvon 10 00 00 . Besonders herzlich begrüßt wurden die Gästeaus Deutsch - Oesterreich , woher eine Abteilung des republikani¬
schen Schutzbundes Deutsch - Oesterreich unter Führung des Mini .
sterS a. D. Dr . Deutsch gekommen war . Immer wieder er¬
klang der heiße Wunsch , daß Deutsch - Oesterreich - zum Deutschen
Reich kommen möge . Deutsch richtete einen Appell an die De .
mokratien in England und Frankreich , sie möchten
de» innigsten Wunsch von 7 Millionen Dentsch -Oesterreichern
verstehen , ei» Teil des großen deutschen Volkes zu werden, fo -
daß sich damit der Gedanke der Selbstbestimmung der Völker er¬
füllen möge . Unter den reichsdeutschen Rednern unterstrich be¬
sonders Dr . Haas - Karlsruhe den Wunsch nach Bereinigung .
Er sagte, die Lösung , die man in Versailles gefunden habe, sei
keine Lösung . Die Menschen drüben i» Deutsch -Oesterreich
gingen wirtschaftlich und geistig zugrunde, wenn diese Lösung be¬
stehen bleibe . Was auch immer , Unrecht und Gewalt bestimmen
mögen, einen Glauben könne man uns nicht nehmen, nämlich
daß wir und die Deutschen in Oesterreich zusammengehöreir.

Bej der Demonstration deS Reichsbanners vuf dem Dom-
platze wurde unter stürmischem Beifall die Absenkung folgenden
Telegramms an dr»

Reichspräsidenten ,
beschlossen:

Biele Tausende/der in Magdeburg zur Feier des einjähri¬gen Bestehens des Reichsbanners Schwarz-Rot -Gold versammel¬ten Republikaner, geloben der Republik und Ihnen unwandel¬bare Treue ."
Die öffentlichen Beranstaltungcn begannen mit einem Fest¬akt in dem Prächtig geschmückten Stadtthcater . Unter den Gä¬sten bemerkte man außer dem Oberbürgermeister Magdeburgs

und dem Regierungspräsidenten Magdeburgs General Schön ,aich , Reichskanzler a. T . Dr . Wirth , ReichstagspräsidentL o c b e und Reichstagsabgeordneter Erkelenz .Ter Oberpräsident der Provinz . Sachse » , Hör sing , ge .dachte in seiner Rede zuerst der Toten von Dortmund ; er gabdie Zahl der dem Reichsbanner angehörenden Verunglückten aus83 an . In einem Jahre habe die Reichsbannermitgliederzohl3 Millionen erreicht. Er richtete scharfe Angriffe gegen dieMonarchisten in der Polizei und in der Justiz , zu der der größteTeil der Republikaner da8 Vertrauen verloren habe. Aufgabeder republikanischen Polizei sei es, Verwaltung und Schule mitalle » zur Verfügung stehenden Kräften zu demokratisieren. Inähnlichem Sinn « sprach Loebe . Mit stürmische«, Beifall, der
sich am Schluß seiner Rede wiederholte, wurde W i r t h begrüßt,der die Einheit aller Republikaner betonte und für einen Staatder sozialen Gerechtigkeit eintrat . Nach den Reden von Dr .Haas , Minister a. T . Deutsch , General Schönaich unddes Oberpräsidcnten H ö r s i n g schloß die Versammlung miteinem dreifache » Hoch auf die deutsche Republik. -

Aus dem Doniplatz fand eine große republikanische Demo »stratio» statt, a„ der sich über 1 00000 Rcichsbanner -lcutc beteiligten und wobei Reichskanzler a . D . Müller -Franken,. ReichStagsabgrordneter Erkelenz , ein Vertreter desWiiidhorstbundes, rin Vertreter des republikanischen Schutzbun¬des Deutsch - Oesterreichs , Tr . Pichler - Wien Ansprachen hiel¬ten . Nach Absendung des bereits gemeldeten T«k«Sr">nms anden Reichspräsidenten wurde ein dreifaches Hoch auf die deutscheRepublik ansgcbracht, worauf man die ritte Strophe des Deutsch¬landliedes lang. Darauf formierten sich die Abteilungen zueinem Umzug durch die Stadt , »m dann in di« eiuzxlium Standqpartirrc abznrückrn . Die Feier ist ohne jede Störung verlaufen .

Magdeburg , 28 . Febr . (Eig . Funkdienst.) Ein Jahrist vergangen, seit in Magdeburg der Beschluß zur Gründungdes Reichsbanners Schwarz-Rot -Gold gefaßt wurde . Mas istein Jahr in der Geschichte eines Volkes, was sind 12 Monatesür eine große geistige Bewegung ? Trotzdem, für das Reichs¬banner war der einjährige Geburtstag eine Feier wert , dieweniger im Sinne einer Festlichkeit nach Stahlhelmart zuverstehen ist.,
Mehr als 3 ! - Millionen Menschen haben sich innerhalb12 Monaten unter den Farben schwarz -rot -gold znsammengc-schlosscn, bereit , die Republik , wenn es sein muß, mit allengegebenen und erforderlichen Mitteln zu verteidigen . Seltenhatte eine Bewegung in der Geschichte «inen solchen Erfolgauszuweisen und er wäre sicherlich nicht möglich gewesem wenn

nicht eine dringende Notwendigkeit für die Grün¬dung des Reichsbanners bestanden hätte . Diese Notwendig¬keit erkannt und zur richtigen Zeit ausgenützt zu haben, istdas Sauptvcrdienst unseres Genosien Hörst»« . Dem Bnndes -
vorsttzenden und dem Bundesausschuh gebührt der Dank, wen»wir beute eine Armee schwarz -rot -goldener Soldaten auf dieBeine stelle » können, nicht etwa um Soldatensviclerei zu trei¬ben, sondern als Mahnzeichen für die Reaktion . In diesemSinne ist auch die Magdeburg Geburtstagsfeier von gesternr« verstehen. Sie sollte den Republikanern zu neuem Muteverhelfen , in ihnen den Gedanken stärken, daß die Republiklebt , und sie soll gegenüber der Reaktion mit Einschluß der
Rcichsregierung als mahnende Wirkung gelten , den Bogennicht zu übersvannen .

Hunderttausend Mitglieder der kaum entstan¬denen Organisation waren zusammengeströmt, um dieser Parolepersönlich oder als Beauftragter der Kameraden in der Hei¬mat Ausdruck zu geben. Sie haben zu diese « Zweck kekneZeit , kerne Strapazen gescheut und viele dürften seit Woche»jeden Seller für die Fahrkosten zurückgelegt haben . Tausendewaren wieder unter den Hunderttausenden , für di« nur mitUnterstützung ihrer Kameraden die Fahrt zu dem , Sitze devBundesvorstandes möglich war, ja , das Gros der anwesenden,Gäste war überhaupt nur imstande der Magdeburg «! Kund¬gebung beiznwohnen, weil cs an Dort und Stelle unvergeß¬liche Gastfreundschaft fand . So durchzog der Geist vonWeimar nicht nur die Vorbereitungen , sonder« auch dieeigentliche Veranstaltung , dieser Geist der Hilfsbereit¬schaft und der K a m er a d s ch a s tl Das ist der Geistvon We i m ar .
Alles das gibt es in dem Lager der Reaktion nicht inde m Matze. Den Stablbelmiünglingen , die am 18. Januarauf dem gleichen Platze demonstrierten , wo gestern Reichs¬bannerleute mit schwieligen Hände» und unter grobe» Opfern

aufmarschierten , wurde keine Hilfsbereitschaft in dem Sinne ,wie es für die Reichsbaunerorganisation und ihre Mitgliederder Fall war , zu teil . Der Stahlhelm ist eine d.—^nerograni -sation für die besitzende Sibicht, berufen, in erster Linie denGelkheutel und nicht Ideale zu verteidigen . Er wirbt nachaußen für die Monarchie, aber sein Kampf gilt in Mrklichkektder Mederber «e" n" q alter ruassenrechte. der Vorherrschaftder Besitzenden über die werktätigen Volksschichten unter mo¬
narchistischer Firma . Das ist der Geist von Potsdam .Er kennt keine - Hilfsbereitschaft , keine Kameradschaft. E«kennt nur Unterordnung im Interesse des Besitzes . Der Stahl¬helm fügt sich diesem Willen . Er propagiert ihn und wird da¬für bezahlt. Dem Stahlhelmtag in Magdeburg kommt inso¬fern nur dir Bedeutung einer Abfchlagszabluna der nach Bor -
berrfchakt drängenden Klasse an die willigen Opfer zu. Einer
Abschlagszahlung, geleistete durch große Gelage ünter schwarz»weid-roten Fahnn aus Seide .



_ S erke 3 _
Me anders am Sonntag . Aus Uberzeugungs¬

treue , aus Liebe zu dem Staat von heute, hatte die
werktätige Bevölkerung Magdeburgs sich bereitwillig in
den Dienst der guten Sache gestellt. Sie hat nicht zuvor nach
dem Lohn gefragt . Was in ihren Kräften stand, bat sie ohne
jede Gegenleistung getan. Wo man hinsah, war jedes Saus
geschmückt und tausendfach waren die vavierenen schwarz -rot -
goldenen Fahnen zur Bekundung der Eesinnungsgemeinschakt
mit den Reichsbannerleuten . Die kleinste Notwohnung war ge¬
schmückt , obwohl gerade die Mieter dieser Herbergen für Hei¬
matlos« vorläufig der Republik «och nicht zu danken haben .
Der Unterschied: Am 18. Januar seidene Fahnen in schwarz -
weiß-roter Fahrbe , gestern vavierene Fahnen , well es nicht
besser ging. So hat auch bas Magdeburg vom 18. Januar
einen guten Zweck gehabt . Es hat im Vergleiche zu dem
«estrigen Sonntag gezeigt, daß die treuesten Stützen der Re-
vublik unter den Aermsten der Arme« zu suchen find , dort ,
wo trotz aller Not auch noch Ovferwilligkeit herrscht., um den
gegenwärtigen Staat mit sozialem Inhalt und freiheitlichen
Ideen zu füllen .

Der Generalavvell des Reichsbanners bat gezeigt,
daß diese Feinde jede» vernünftigen und sozialen Fortschrittes
beute schon und für die Zukunft noch mehr es mit einem be¬

achtenswerte » Gegner zu tun haben und damit rechnen müssen .
Damit hat schon die Magdeburger Kundgebung ihren eigent¬
lichen Zweck erreicht. Sie war im wahren Sinne des Wortes
ein Generalavvell des werktätigen Volkes, das stch nach einem

Fortschritt in »olitischer, wirtschaftlicher und kultureller Be¬

ziehung sebnt. Ein Generalavvell mit einem festen Ziel und

einem ernsthaften Willen der Beteiligten . All das durften
wir erleben am Jahrestage der 85 . Wiederkehr des Ge¬

burtstages von August Bebel . Ei« besseres Geburts¬

tagsgeschenk hätte ihm die nacheifernde Jugend auch bei Leb¬

zeiten nicht machen können, als es die Reichsbanner »,indgcbung
in Magdeburg , insbesondere der ste beseelende Geist gewesen
war .

Me politische Krise in Preußen
Die Zentrumsfraktion des Preußischen

Landtags befaßte sich noch am Freitag abend mit dem

Sturz der Negierung Marx und dem Derbalten ihrer Mit¬

glieder v. Papen und Lönartz . die während der ent¬

scheidenden Abstimmung nicht anwesend waren . Die Frak¬
tion faßte einstimmig folgenden Beschluß :

«Die Zentrumsfraktion des Preußischen Landtags sieht nach
dem heutigen Verhalten der Herren von Papen und Lönartz,
die durch ihr unzweifelhaft absichtliches Fehlen bei der entschei¬
denden Abstimmung wesentlich zum Sturze des Kabinetts beige¬

tragen habur, keine Möglichkeit mehr, mit den genannten Her¬
ren in der Fraktion weitcrzuarbeiten . Sie beauftragt daher den

Vorstand, die beiden Abgeordneten unverzüglich zu einer bal¬

digen Niederlegnng ihrer Mandate anfzufordern ."

In Ergänzung dieses Beschlusses erfahren wir , daß die

Zentrumsfraktion beabsichtigt , von Baden und Lönartz aus

her Fraktion auszuschließen und bei dem Parteivorstand
den Ausschluß der beiden Persönlichkeiten ans der Partei

zn beantragen , falls der Verzicht auf die Mandate nicht un¬

mittelbar erfolgt. Schon diese Absicht zeigt, daß die Zen-

trumsfraktion des preußischen Landtages entschlossen ist .
ihre bisherige Politik fortzusetzen . Das kam in der Frak¬
tionssitzung besonders stark zum Ausdruck . Man will sich

lmter keinen Umstanden dem Terror der Volksvartei stigen .

Das Zentrum wird infolgedessen am 3. März bei der Neu¬

wahl des Ministerpräsidenten Herrn Marx wieder präsen-

tieren . Marx ist persönlich bereit, diesem Wlinsche der

preußischen Zentrumsfraktion zu entsprechen . Er wird

nach vollzogener Wahl mit dem gleichen Kabinett vor den

Landtag trsten , das ain Freitag gestürzt worden ist. So

iweit wir unterrichtet sind , ist die Zentrmnsfraktion bereit,
diese Taktik so oft fortzusetzen , wie die Deutschnationale—

Volksparteiliche—kommunistische Opposition es wünscht.
Ter Abg . v. Papen hat der Zentrumsfraktion brieflich

geantwortet , daß er die Entscheiduna seiner Wähler ab-

warten werde. Die Situation innerhalb des preußischen
Zßntriims dränat nunmehr zu einer Entscheidung , deren

große politische Bedeutung unverkennbar ist.

7 Ser Kampf um Preußen
Marx gestürzt — Es lebe Marx !

DaS neue preußische Kabinett unter der Führung von Dr .

Marx ist am Freitag in offener Feldschlacht gefallen. In der

Abstimmung über den BrrtrauenSantrag der Regierungspar¬

teien lauteten von 439 gültigen Stimmen 218 auf Ja und 221
'

auf Nein. Auch bei dieser Abstimmung erlebte man das gro¬

teske Schauspiel, Hatz zwei Abgeordnete der Zentrumspartei ,

die Abgg . Lönartz und v . Papen aus der Kampffront der eigenen

Partei desertierten und den vom Zentrum gestellten Minister¬

präsidenten stürzen halfen.
- Als sofort nach der Bekanntgabe des Abstimmungsergeb¬

nisses Mnisterpräsident Marx den Rücktritt des gesamten Kabi¬

netts erklärte , rief es von der Zuschauertribüne : „Bravo ! "

Natürlich wurde diese bestellte Demonstration von den Rechts¬

parteien mit verständnisvollem Schmunzeln ausgenommen. Der

Sieg , den die Rechtsparteien abermals mit Hilfe der Komm «,

niste« davongetragen haben, ist ein richtiger Pyrrhussieg , an

dem sie nicht viel Freude haben werden. Heiß war der Kampf,

und wenn nicht alles täuscht, war diese stürmische offene Feld¬

schlacht am Freitag der Anfang einer neuen frischen Kampfbe.

wegnng ge^en die Reaktion.
Am Donnerstag schon hat der schneidig geführte Angriff des

ZentrumSabgeordukten Schwerin« die Rechtsparteien überrascht
und gezeigt , daß ihre Spekulationen und Träume über den Nm -

fall des Zentrums doch recht voreilig und gewogt worein Dm

Freitag rechneten der Demokrat Riedel und vor allem unser Ge¬

nosse Heilmann mit den Herrschaften auf der Rechten in einer

Schärfe und Kraft ab. die überall im Hause das Gefühl wach¬

rufen mutzte , die Unterlegenen sind stark genug, um den Kampf

um Preußen bis zur letzten Entscheidung durchzuführen. Welch

klägliches Bild boten die Matadoren der Rechtsparteien, die

Herren v. Campe, Pinkernril von der DVP « Herr Schlange-

Schöningen, Pastor Koch von den Deutschnationalen mib Herr

Wulle, die von ihren Freunden siegeSgcwih vorgeschickt worden

ivaren. Pastor Koch blamierte sich, als er von der Tribüne

tzernb erklärte , daß er den Satz des Demokraten Riedel, bei den

Deutschnattonalen sähen die Herren , die mit Gold Zeugen gegen

dr» Reichspräsidenten kaufen, auf sich bezogen habe. Der Mann

mit dem schlechten Gewissen weiß, warum er sich getroffen fühlt .

Der Syndikus der Grubenbarone , Herr Pinkerneil , bemühte sich

krampfhaft. den überwältigenden Eindruck der Rede des Ge¬

aasten Heilmann abzufchwächen . Allein seine Pfeile fielen matt

zu Boden . Sein stärkstes Geschoß war , die Verbindung Sprit -

weber-Deutsche VolkSpartei sei nicht so eng, wie die Verbindung

,

Montag , den 23 . Februar 1825

I Barnrat —Sozialdemokratie. Unter stürmischem Gelächter rief
» ran auf der Linken : Wer Spritweber ist, steht fest, bei Barmat

mutz das erst noch festgestellt werden. Aengstlich hütete sich
Pinkerneil , auf die scharfen Angriffe Heilmanns gegen Strese -
mann mit einem Wort einzugehen. Auch Schlange- Schöningen,
der sonst so dreiste schnoddrige Agrarier , wagte kein Wort der
Abwehr gegen die Anklagen Heilmarrns über die Korruptions¬
erscheinungen bei den deutschnationalen Reichsministern, wie
von Schlieben, Schiele und bei dem deutschnationalen Partei¬
führer Graf v. Westarp. Es waren sehr bittere Wermutstropfen ,
die in den Becher der Freude fielen, mit dem der Sieg über den

Sturz des Kabinetts Marx gefeiert werden sollte .
Als kurz nach dem Rücktritt des Kabinetts Marx Präsident

Bartels die Sitzung de? Landtags , der am 3 . März erst wieder
zusammentreten wird, schloß, lag über den Bänken der Rechts¬
parteien eine dumpfe Atmosphäre von Unruhe und Unsicherheit ,
bei den Regierungsparteien und vor allem bei unseren Genossen
Kampfesstimmnng und Zuversicht.

3ff es wahr?
Fragen , die rasch beantwortet werden müssen

Ist es wahr, daß ReichSaußenminister Dr . Strefemann
der offiziell hat erklären lassen , er habe mit Herrn Wolpe , dem
bekannten Millionenfchieber bei der Allgemeinen Depositen- und
Handelsbank , nichts zu «un gehabt, tatsächlich Herrn Wolpe und
seinen Rechtsbeistani» Löwenthal, Landeck, wiederholt persönlich
empfangen und mit ihnen , wiederholt persönlich über das Gold¬
ankaufsgeschäft gesprochen hat ?

Ist es wahr , daß Strefemann ein Empfehlungsschrei¬
ben an Herrn Krassin gerichtet hat, um seinem Freund Litwin
zu Handelsgeschäften, und zwar — nach Aeußerungen KrassinS
— zu wucherischen und betrügerischen Handelsge¬
schäften zu verhelfen?

Ist es wahr , daß der jetzige Reichsfinanzminister v. S ch l i e -
b e n für Herrn RakowSki, den Direktor der Deutschen Beamten -
Genoffenschaftsbank, der wegen NnrPelmäßigkeiten entlassen
wurde , Bürgschaften von je 5 0 6 (Mi 0 M a r k bei der Preu .
ßischen Staatsbank und der Preußenkaste übernommen hat ?
Daß die Grundstücke in dem Seebad Ahlbeck, die alSSicherheit für
vas Darlehen bürgen sollten, mit 200 000 Goldmark angenom¬
men wurden, obwohl Herr v. Schlieben wußte, daß sie 1922 vom
Deutsckwn Reich an dieselbe Bank für 6000 Goldmark verkauft
wurden ?

Diese Fragen wurden von dem Genoflen H e i l m a n «
im Preußischen Landtag an die Rechtsparteien gerichtet , als er
die Korruptionsafsäre der Rechte « Revue passieren ließ. Es ist
staatliche Revue des Schmutzes und der unlautere » Machenschaf¬
ten fürwahr ! Alle Welt wird gespannt sein , wie die Antworten
auf diese und «och andere Frage » lauten , die vom Genoffen Heil¬
mann demnächst auch an den Herrn Reichsminister Schiele und
den Grafen Westarp gerichtet werden.

Heran smit der Sprache ! Nichts soll ver¬
tuscht werden , alles soll klargestellt werden. Jawohl , bis
"ln den letzten Winkel der Korruption muß hineingeleuchtet wer¬
den ! ES soll nicht so grlwn, wie zurzeit des alten Regimes , wo ,
wie jedenfalls Gcnostc Heilmann feststellte , dix Korrnptions -

affärr dcS Generals von Lindcnan , der über ein Jahrzehnt hin¬
weg zahllose hohe Aemter «nd 'Orden gegen Geld vermittelte ,
vertuscht wurde . Karl Liebknecht hat damals diese« . Skandal
aufgedeckt , gegen seine Artikel im „Vorwärts " wnrde Anklage
erhoben . Als aber die Staatsanwaltschaft am Landgericht 1
Berlin dem preußischen, Gesamtministerium berichtete, daß tat .
sächlich eine Menge unlauterer Beeinflussungen stattgefunden
haben, hat das Preußische Staatsministerium beschlossen, den

Strafantrag zurückzunehmen. Auch der damalige Kultusmini¬
ster von Trott zu Solz nahm seinen Strafantrag zurück, ja der
Staatsanwalt schließlich eine Rüge dafür erhielt , daß er sein
Gutachten schriftlich niedergelegt hat.

Kvinmunisten -vwzeß
Einer Blättermeldung aus Hamburg zufolge begann dort

ein Prozeß gegen den kommunistischen Parteisekretär Selbiger
der beschuldigt ist, im Hamburger Oktoberausstand vom Jahre
1923 durch Aufhetzung der holsteinischen Bevölkerung geschürt zu
haben. Die Anklage lautet auf Vorbereitung eines hochverräte¬
rischen Unternehmens . Auf der Anklagebank sitzen ferner zwei
junge Russinnen , die den Hauptangeklagten und drei übrige
Angeklagten Hilfe und Unterschlupf gewährt haben . Selbiger
behauptet , daß am ersten Tage des Hamburger Aufstandes im

russischen Konsulat in Hamburg Waffen verteilt worden seien .
Hamburg, 20. Fcbr . In dem vor- den , hiesigen Schwurge¬

richt verhandelten Prozeß gegen die sechs Kommunisten Selbiger
und Gen . wegen Teilnahme an dem Hamburger Oktoberputsch
wurde heute nachmittag da ? Urteil gefällt . Selbiger wurde we¬

gen Beihilfe am Hochverrat zu 4 Jahren Zuchthaus und 400 Jt

Geldstrafe verurteilt , ferner Dauli zu 15 Monaten Festungshaft
und 100 M Geldstrafe, Gertrud Dauli , Günther und Knöpfel
zu se 1% Jahren Festungshaft und Geldstrafen verurteilt . Bie¬

deritz wurde wegen mangels von Beweisen fteigcsprochen .

Me Lage der Ardeiter in Rußland
Ein Urteil John Turners

Genösse John Turner , das Mitglied der englischen Ee-

wcrkschaftsdelegation, die Rußland besuchte , bat dem „Jewisb
Daily Forward ", dem in Neunork erscheinenden jüdischen so¬

zialistischen Tageblatt , ein Interview gegeben, das wie er aus¬

drücklich feststellt, uur seine persönliche Meinung wiedergibt .
Wir entnehmen seinen interessanten Ausführungen das

Folgende :
„Die russische Bevölkerung , die in der Hauvtsache aus

Bauern besteht , ist für die Sowjets . Aber von Kommunismus
wollen sie nichts wissen . Die einzigen Anhänger des Kommu¬
nismus sind die Arbeiter in den Betrieben , die eine kleine

Minderheit des russischen Volkes, insgesamt nur etwa
Millionen bilden . Da sic sich nur aus eine so schwache Min¬

derheit stützen kann, muß die Sowjetregierung zu Gewalt und

Unterdrückung greisen, um sich an der Macht zu behaupten .
Das ist der Grund , warum an dem Tor jeder Fabrik eine be¬

waffnete Schildwache , steht, um Fremden den Eintritt zu ver¬

wehren .
"

Auf die Frage , ob die kommunistische Regierung sich
werde halten können, antwortete Genosse Turner : „Ja . Ruß¬
land ist eben Rußland . Das russische Volk ist die Knute ge¬
wohnt wie das Zugtier das Joch, weil es sie seit Jahrstünder -
te» erduldet hat . Die Arbeiter werden das jetzige Joch leich¬
ter ertragen als unter dem Zaren , weil es ihnen wirtschaft¬
lich besser geht. Der Arbeiter bat kein Interesse für Politik
und volitische Probleme . Das überläßt er der Hand voll

Kommissäre und Funktionäre . Der Bauer , auf der anderen
Seite , weiß nur . daß er seine eigenen lokalen Sowjets bat und
kümmert sich um sonst nichts . Der russische Bauer - unterwirft
fich dem Kommunismus etwa in demselben Maße wie RoLc-
seller den Gewerkschaften . Alles , was er weiß, ist , daß er sein

_
) kr. 45

eigener Herr ist , dab er sticht als Proletarier gelten will und

dab er für die vroletarische Diktatur nicht einen Deut gibt . .
Deshalb glaube ich , daß das russische Volk dank seiner krassen

Unwissenheit die Sinowjews ertrage » wird , wie es die Ro¬

manows ertragen hat ." '

Ueber die Lage der russischen Arbeiter sagte Turner : „Es

ist richtig , daß das kommunistische Gesetz ausdrücklich vor¬

schreibt , daß Kinder unter 14 Jahren die Schule besuchen und

nicht arbeiten sollen und dab Jugendliche zwischen 14 und 18

Jahren nur vier Stunden im Tag arbeiten und die übriges

Zeit lernen sollen. Dieses Gesetz besteht jedoch nur ans dem

Panier . In Wirklichkeit haben wir Kinder mit 7 und 8 Jah¬

ren arbeiten gesehen und das ist keine Ausnahme . Wir haben
überall Kinderarbeit gesehen wje in der „guten alten Zeit ",
Zur Erklärung wurden mir zwei Gründe angegeben : Erstens ,
daß die Eltern so arm find, daß sie den Verdienst der Kinder

benötigen und zweitens , daß die Sowjetregierung sich nicht'

getraut , Lehrer in die Dörfer zu senden, wenn es nicht ver¬

läßliche Kommunisten sind . Solche kommunistische Lehrer sind
aber sehr spärlich, und die Kinder bleiben daher ungebildet wie.
ihre Eltern waren .

Dagegen muß festgestellt werden , dab für die Erwachsenen
in den Betrieben von Moskau und Leningrad Abendschulen
und Tageskurse bestehen mit den notwendigen Lehrern , aus
die sich die Regierung verlassen kann.

Das Polizei - und Svitzelwesen der Sowjetregierung ist
viel ärger als unter dem Zaren . In allen Betrieben , Schu>>

len , Versammlungslokalen und Theatern wimmelt es von ,
Regierungssvitzeln , und wehe demjenigen , der in Ungnade !

fällt oder in Verdacht gerät , ein Gegner der Regierung zu sein .
Ueber die angebliche Ruhe in Georgien erzählt Turner ,

daß ihr Zug , als er durch Kaukasien fuhr , von einem bcsonde - l

ren Aufgebot Soldaten bewacht wurde . Ueber die Demon¬
stration in Tiflis , die drei Stunden dau ^ te , sagte er, daß nach
den Bestimmungen der kommunistischen Gewerkschaften die bei

solchen Demonstrationen verbrachte Zeit als Arbeitszeit
gerechnet wird , während diejenigen , die nicht pmra»
teilnehmen , Strafen zu gewärtigen habe». „Das ist der
Grund , warum wir in Tiflis eine so grobe Kundgebung ge¬
sehen haben .

" >

Reichsbannerkundgebung in Serlin
WTB . Berlin , 22. Febr . Das einjährige Bestehen des

Reichsbanners Schwarr -Rot -Gold wurde heute vormittag durch
eine Gründungsfeier im Saalbau „Friedrichsbeim " festlich be¬
gangen . Nach rezitatorischen, musikalischen Vorträgen hielt
Lössler eine Ansprache. Einleitend gedachte er der 136 Ovfer
der Erubenkatastrovbe auf der Zeche Minister Stein , von
denen 78 dem Reichsbanner angehört haben . Die Ausführun¬
gen givfelten in einem Bekenntnis zu den Farben schwarz -
rot - gold, die das Symbol für die Einheit und Freiheit des

deutschen »Volkes seien . Mit einem begeistert aufgenommenen
Hoch auf die Republik schloß er seine vielfach durch Beifall
unterbrochene Rede.

Gegen die Zerstörung der Zeppelinwerst
Washington , 23. Febr . (Eigener Funkbericht.) Der

Senator Eopela » d kündigte an , daß er im Senat eine« Au -'

trag einbringen werde, der die Regierung ersuche, bei der Bot¬
schafter -Konferenz offiziell Einspruch zu erheben gegen die
Vernichtung der Zepprlinwerft in FriedrzichS -

hafen » die er als „eine Kalamität für die ganze Welt" be«

zeichnete . Amerika beabsichtigt eine eventuelle Zerstörung dtt
Werft als eine Schwächung der Leistungsfähigkeit Deutschlands
aufzufaffen, die gegen die Interessen der Gläubiger aus dem
Tawes - Plan verstoße .

Gemeindewahlen in Thüringen
Vorläufige Teilresultate

WTB . Weimar , 28 . Febr . Ueber di« Gemeindewahlrn rtt

Thüringen liegen folgende Ergebniste vor : Gera 18 Bürgerliche
14 Sozialdemokraten , 3 Kommunisten. Bisher gehörten deP
Stadtrat an : 14 Sozialdemokraten , 17 Bürgerliche, 4 Kommuni¬

sten . Gotha : 10 Kommunisten, 2 Sozialdemokraten , 3 völkische ,

2 Demokraten, 17 Bürgerbund . Die Bürgerpartei gewann einen

Sitz. Jena ; 10 Sozialdemokraten , 6 Kommunisten, 5 Demokra¬
ten , 14 Bürgerbunv . Die Zusammensetzung des Stadtrcrted
bleibt unverändert . Arnstadt : Bürgerliche 16 (16) . Sozialdemo¬
kraten 11 ( 10) , Kommunisten 4 (S) . Weimar : Städtische Ber¬

einigung 5380 Stimmen , Sozialdemokraten 3832, Komm. 1167,

Spar ' erbund 1776, Vereinigung für Volkswohlfahrt 1840/ An¬

gestellte 603, Mieteqschutz 870, Nationalsozialisten 768 . Eisenach !

Demokraten 1277, USM >. 462, Komm . 1375, Beamte und An¬

gestellte 99, Sozialdemokraten 6363 , Aufwertungsliste 630 , Eia-

heitsliste 7720 . Die bürgerlichen Bewohner erhalten vo-rauSsub̂

lich etwa 19 Sitze, die Linksparteien etwa 16 Sitze. Meiningen
'

Komm. 469 Stimm . Beamte 850, Wirtschaftspartei 833, Nativ-

nalsojkalisten 269.

Gemcindewahlen in Rowäwes
pr . Berlin , 23. Febr . In NowaweS bei Potsdam , daS

kürzlich Stadtrecht erhalten hat , wurde gestern das erste Stow)
Parlament gewählt . Die Wahlen , an denen sich etwa 76 Prozem
aller Wahlberechtigten beteiligt hatten , verliefen ohne Störung
Es erhielten : die Sozialdemokraten 4667 Äimmen und y
Sitze, die Bürgerliche Vereinigung (DNtl ., Zentrum und Do»'

tische) 4830 Stimmen und 14 SitzenKommunisten 1183 StimnA
und 3 Sitze, Demokraten 830 Stimmen und 2 Sitze. Bei ■

Neichstagswahlen am 7. Dezember vorigen Jahres hatten
Demokraten 819, der Rechtsblock 6078 , die Sozialdemokrat
6378 und die Kommunisten 1453 Stimmen erhalten .

Nanking schwer erkrankt
Stockholm , 23 . Febr . (Eigener Funkdienst.) Der 3^

stand B r a n t i n g s hat sich am Sinntag so sehr verschliryn^ --
datz- die Aerzte von dem operativen Eingriff , den sie für
hielte», abgesehen haben. Es ist für die nächsten Stunde « p

Schlimmste zu erwarten .

Meder eine Grubenkatastrophe
52 Tote , j„

Sullivan , 21 . Febr . (Indiana .) Durch eine Explopon^
einem Bergwerk wurden die Bergleute verschüttet. Von de« ^
Bergleuten , die sich z .- Z4 . der Explosion in dem Bergwor» gjg
sandln , gelang es 100 sich zu retten . Das Bergwerk lieg -

Meter tief. Tie Rcttungtzarbeiten werden durch Kohlcngas
schwert . «ten<

London , 21 . Febr . Nach einer Agenturmeldung aus - ^
York kämen bei dem Bcrgiverksunolückin Sullivan 52 Vers'

ums Leben .
’
• V - °
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Ruhrskanbal und Reichstag
AuS dem Reichstag wird uns geschrieben : Sieben¬

hundert (700) Millionen Goldmark bat die Reichsregierung
ohne Wissen des Parlaments und ohne ausreichende Nach¬
prüfung der Berechtigung dieser Zahlung an die Ruhrindu¬
striellen vergütet . Wie gewaltig hoch die Srrmmen sind , die
schon vorher während des Ruhrkmnpfes an die Industrie
des Westens geflossen sind , ist bisher auch nicht annähernd
ermittelt . Die Reichsregierung schweigt sich darüber noch
ümmer aus . Wochenlang hat die große Mehrzahl der deut-
pichen Zeitungen diese Tatbestände verschwiegen oder ver-
ichleiert . Kein Wunder , sind doch die meisten deutschen Zei¬
tungen im Besitze des Großkapitals oder werden durch die
vielen kapitalistischen Nachrichtenagenturen gespeist . Plan -
Mäßig wurde in den Volksteilen , die der bürgerlichen Presse
,verfallen sind , die Aufmerksamkeit auf die Barmat -Geschich-
iten gelenkt, obwohl die ganzen Geschäfte der Barmats im
Vergleich zu den Zuwendungen an die Ruhrindustric ein
elender Krämerladen sind .

Am Freitag , wo die sozialdemokratische Anklage
gegen die Reichsregierung vor deni Reichstage
zur Beratung stand , waren in wenigen Minuten die Wol¬
ken zerrissen, die die bürgerliche Presse vor die Tatsachen
Hu legen versucht hat. Wer wagte in dieser Reichstagssitzung
noch von der Korruption der Sozialdemokratie zu reden?
Wohl versuchten die Rechtsparteien , unsern Genossen Hertz
bei den Eingangssätzen seiner Rede zu stören, wohl ver¬
suchten die Großverdiener auf der Rechten und die von ihnen
vorgeschickten Abgeordneten für einige Augenblicke gemachte
Lustigkeit zu schauspielern. Aber Genosse Hertz brachte sie
gleich zum Schweigen , als er ihnen zurief : „ Wenn Herr
Barniat seine Geschäfte im Ruhrgebiet gemacht hätte , dann
wäre er heute wahrscheinlich einer von Jahren National -
holde n ! " Als so die lärmende Rechte zur Ruhe gebracht
war, legte sich große Spannung über das Haus . Hertz , ein
gründlicher Kenner des gesamten großen Stoffgebietes ,
häufte in seiner Anklagerede ein Material gegen das ver¬
fassungswidrige und leichtfertige Verschleudern von Reichs¬
mitteln durch die Reichsregierung auf , das iin Laufe der
langen und erregten Sitzung von niemand erschüttert
werden konnte. Immer wieder ging ehrliche Enrpörung
durch) die Reihen der Linken, während die Geaenkundgebun-
gen der Deutschnationalen und der Deutschen Volksparteiler
gegen die brausenden Beifallsstürme unserer Genossen nicht
auskommen konnten.

Sofort nach der Rede des Genossen Her^ erhob sich der
Reichskanzler zur Erwiderung . Was würde er zur
Rechtfertigung vorzubringen wissen? Wer von ihm ein
veues Argument für die Verletzung des Budgetrechts er¬
wartete, war bitter enttäuscht. Er entschuldiate sich damit ,
daß im Herbst, als die Ruhrindustriellen die Zahlungen
verlangten , der Reichstag ausgelöst gewesen sei . Was hätte
denn geschehen sollen , fragte Reichskanzler Dr . Luther, ein¬
fältiger als er in Wirklichkeit ist ? Nun sa . io wurde , ihin
wfort von unseren Genossen zugerufen , man hätte doch
den Ueberwachungsausschuß des Reichstages bemühen kön¬
nen . Indes Herr Luther glaubt , daß der Ueberwachungs¬
ausschuß dafür nicht zuständig gewesen wäre . Iinmerhin
Wird er nicht bestreiten können, daß dir gesamte Oeffont-
uchkeit alarnüert worden wäre , wenn die Reichsregierung
lhre Absicht, dem Ueberwachungsausschuß wenigstens Mit -
leilung zu machen , wahr gemacht haben würde . Aus den
Gedanken aber, daß die Ruhrindustrie ruhig die wenigen
Wochen bis zum Zusannnentritt des Reichstages hätte war-
len können, scheint Herr Luther überhaupt nicht gekominen
HU sein. Er und seine Minister sind zwar schwerhörig auf
beiden Ohren , wenn die N o t d e r M a s s e n zu ihnen ein
vorruft . Dann haben sic immer die Entschuldigung zur
Hand , daß es an Geld fehle und die Zustimmung des
Reichstags notwendig sei. Als aber die Ruhrindustriellen
3ebieterisch winkten . ließen sie alle Bedenken fahren und
behorchten den Herren Klöckner , Tbpssen, Kruvv und Kon
wrten, wie die Angestellten eines Konzerns ihrer General
Direktion . Die Versuche des Reichskanzlers, die Ruhrindu
nriellen als opferwillige und nur aus das Wohl der Ge-
wmtheit bedachte Patrioten hinzustellen . weckte die hello
Empörung unserer Fraktion . Als Genosse S o l l m a n n
svmitten eines stürinischen Auftritts auf die Tribüne
wrang , um deni Reichskanzler zuzurufen : „ Tie Ruhr -
industriellen haben die Arbeiter belogen
vnd betrogen ! " rügte das der amtierende Vizepräsi
dent Dr . R i e ß e r mit einem Ordnungsruf . der aber
'Wict zurückgenommen werden mußte . — Unter großem

trat der Reichskanzler ab , wohl selbst der Aufsasfung,
bvß seine Rede kein Meisterstück gewesen iii .
. In der Debatte zeigte sich , daß die Sozialdemokratie in
Wrem großen Vorstöße Unterstützung nur bei den D e m o-
svaten fand. Selbst die Zentrumspartei liat sich der ge¬
meinsamen Erklärung der anderen bürgerlichen Parteien
^ aeschlossen, die die Auszahlung der 700 Millionen als

bedingt notwendig bezeichnet und sich mit der
Anbringung des Jndeinnitätsgesetzes zufrieden gibt . Die
5 °Ichng des Zentrums wird im besetzten Gebiet , wo un-«ihlige Arbeiter , Angestellte . Beamte , kleine Gewerbetrci -
,^ nde, kleine Bauern usw. noch - heute aus eine genügende
Entschädigung für ihre Opfer während des passiven Wider-
"ondes warten , schwerlich allgemeine Zustimmung finden .

die Führerin der Kommunisten . Frau G o h l k e , und
î vter noch irgend ein junger Mann aus der kommunisti-

Fraktion , sich vor die angegriffenen bürgerlichen
Unister stellten, ist selbstverständlich. Für diese Kommu -

ist jedes Wort von Luther und Streiemann im"?wsten Maße glaubwürdig , während unsere Erklärungen
^

'chts als Arbciterverrat darstellen. Nickt die Reichsregie-
^ 3 . die in der zuzeiten Hälfte 1923 die Beträge angewiesen

- ift nach kommunistischen Begriffen die Hauptverant -
t ° rniff)e, sondern die Sozialdemokratie , die ein Jahr vor-
«J im Kabinett Stresemann vertreten gewesen ist . So
k die Kommunisten auch bei dieser Gelegenheit versagten,
sv, oebcntfam war der den Genossen Hertz unterstützende
r " " rag des Demokraten Dietrich . Er berechnete , daß
»h 1 Rnhrindustriellen mindestens 140 Mill i o nen
s vrk mehr gezahlt worden as i n d . als sie auf
Mschädigung Anspruch haben. Zwischendurch erlebte der
»̂ .ichstag noch eine echte S t r e s e m a n n - R e d e . Er

:c einen Band Kabinettsvrotokolle vor sich liegen ,^ tti
ete sich aber, ans ihnen über die Ereignisse im Oktober

Zur UdMkr gegen das Zleuekumecdl '
Kampsausruf der Gewerkschaften

Die Spitzenverbände der drei gewerkschaftlichen Organi¬
sationen übermitteln unS folgende Kundgebung:

Die steuerliche Belastung der breiten Masse schreitet von
Monat zu Monat weiter fort. An Lohn- und Gehaltssteuer
wurden im Monat März des vorigen Jahres 71 Goldmillionen
Mark erhoben. Im Juni waren es schon 96 Millionen , im Ok¬
tober 114, im November 119, im Dezember des vorigen Jahres
und im Januar 1925 find es jetzt 126 Goldmillionen Mark ge.
wesen ! Wie von uns vorausgesagt , ist die Erhöhung des fteuer.'reien Lohnbetrages von 59 auf 60 Mark monatlich an den
Reichseinnahmen spurlos vorübergegangen.

Die Umsatzsteuer hat im Januar den ungeheuren Ertrag
von über 200 Millionen Goldmark ergeben. Die Zolleinnahmen
in Höhe von 52 Millionen Mark für den jüngst vergangenen
Monat sind rund 30 Proz . der veranschlagten Jahreseinnahme .

Der Reichsregierung ist ihre Liebesgabenpolitik zugunsten
der Ruhrindustriellen nur durch eine beispiellose und ohne jede
oziale Rücksicht vorgenammene Belastung der breiten Massen

des Volkes möglich geworden.
Jetzt hat die Reichsregierung durch sieben neue Gesetzesvor -

lagen die „ Steuerreform " angekünbigt. Eine Durchprüfung der
Entwürfe ergibt, daß sie auf eine skandalöse Begünstigung des
Besitzes abzielen. Man spricht von einer sogenannten verein¬
achten Veranlagung für die Einkommen- und Vermögens¬
steuern, die Staffelung soll für die großen Vermögen und Ein¬
künfte günstiger werden als bisher, die Besitzbewegung der
Landwirtschaft möchte man durch ein besonders landwirte -
ireundliches Organ vornehmen, die Kavital -Verkehrssteuern
werden ans den Friedensstand hernbgedrückt , die Erbschafts¬
steuer bleibt in ihrer vollen Lückenhaftigkeit bestehen , — das
sind die Äeuerreformpläne der Regierung ! Soweit zu ihnen
bisher schon die Begründungen gegeben worden sind, strotzen sic
von Entschuldigungen darüber , daß den Besitzenden im vergan¬
genen Jahr eigentlich zu viel Steuern abgenmnmen worden
eien, obwohl unbestreitbar feststeht , daß die Besitzsteuern in er¬
heblichem Umfange auf die breite Maffe abgewälzt wurden.

Die Regierung wagt es, den Arbeitnehmern als einzige Er¬
leichterung ihrer steuerliche » Last anzubieten , daß derjenige, d :r
mehr als vier Kinder ernähren muß , für das fünfte und jeoes
weitere Kind in Zukunft 2 Prozent statt 1 Prozent in seine
Steuerrechnung einsetzen darf . Da die Regierung in ihren Ent¬
würfen und auch bei deren Begründung nicht einmal von einer
Herabsetzung der Umsatzsteuer gesprochen hat, so ist anzunehmeu ,
daß sie glaubt , durch späteres Entgegenkommen auf diesem Ge¬
biet den Volksprotest ablenken zu können .

Die gewerkschaftlichen Spitzenverbände erheben hierinit lau¬
ten Protest gegen diese Steuerreform zugunsten der Besitzenden .Sie verlangen schon heute, daß die Reichsregierung endlich ans -

spricht , wie sie die Mehrkosten für die von vielen Parteien ver¬
langte erhöhte Aufwertung aufzubringen gedenkt . Der Finanz¬
ausgleich mit den Ländern besteht aus einem Provisorium , da?
in sechs Wochen abläuft . Die Reichsregierung bringt es fertig ,
dennoch zu schweigen.

Wir müssen die Regierung daran erinnern , daß dar auch
von ihr anerkannte Dawesgutachten die Art der notwendigen
Steuerreform klar umrisseu hat. Dort heißt es , „daß die rei¬
cheren Klaffen in Deutschland in den letzten Jahren von dem in
Kraft befindlichen Steuersystem nicht in angemeffener Weise
erfaßt worden sind , weder in einem Maße , das sich mit Rücksicht
auf die Besteuerung der arbeitenden Klaffe rechtfertigen wiute .
noch in einem Maße , das mit der Belastung der reicheren Klaffe
in anderen Ländern vergleichbar wäre .

"

Wo bleibt die Versteuerung der JnflationSgewinne ?
Wann beginnt die Rückzahlung der Ruhrverdienste?
Es muh die Lohnsteuer weitgehend erleichtert werde» !

Die gewerkschaftlichen Spitzenverbände haben ihre Stellung
zur deutschen Steuergesetzgebung schon einmal ausführlich be¬
gründet . Diese Verhandlungsergebniffe sind auch dem damali¬
gen Finauzminister und augenblicklichen Reichskanzler, Herrn
Dr . Luther , übermittelt worden. Das gleich« geschah im Zu¬
sammenhang mit dem Sachverständigen-Gutachten. Damals ist
betpnt worden, daß die Gewerkschaften nicht zulassen könnten ,
daß die reicheren Klaffen Deutschlands sich etwa nur deswegen
den Vorschlägen ftemder Mächte unterwarfen , weil ste glauben,
bei der Verteilung der Kosten im Innern stark genug zu sei« ,
» m sie auf andere abzuwälzen.

Wir verlange, ? von der Reichöregierung eine Steuerpolitik ,
die nicht zuerst den Bedürfnisse» der Besitzenden , der Jndustrie -
könige und Agrarier , sondern

den Lebensnotwendigkeiten der breiten Masse des Volkes
entspricht .

Die Steuerpolitik , wie sie jetzt getrieben wird, liegt auf einer
Linie mit der Schutzzollpolitik , die von der deutschen Schwer¬
industrie bei den Handelsvertragsverhandlungen immer sicht¬
barer durchgesetzt, von einer kleinen aber mächtigen Schicht der
Großgrundbesitzer gedeckt und durch die verarbeitende Industrie ,
die heute in einem Hörigkeitsverhältnis Mi den Rohstoffbeherr¬
schern lebt , geduldet wird.

Wirtschaftlicher Unverstand und politische Reaktion vereinig¬
ten sich, um die Konsumkraft der Arbeiter , Angestellten und Be¬
amten der breiten Maffe des Volkes , das letzte Fundament u«-
serer Wirtschaft, zu untergräbeu .

Wir fordern unsere Mitglieder aus , zur Abwehr zu rüsten!
Tic Bundesvorstände des ATGB ., der Asa

und des ADV .
1923 mehr vorzutragen , als länast durch die Erklärungen
Schmidts und Sollmanns bekannt geworden ist. Mit der
Meisterschaft, die' ihn im Jonglieren auszeichnet, versuchte
er das Hans von der Tatsache, daß das Parlament hinter¬
gangen wurde , abzulenken. Tein Genossen Hertz gaben
diese Stresemannschcil Winkelzüge Gelegenheit , noch ein-
mal klar und scharf die Tatsachen herauszuarbeiten . Nicht
darum handelt es sich , ob iin Jahre 1923 ein Kabinett —
übrigens unter Protest und unter Stimmenthaltung der
Sozialdemokratie — Abmachungen mit den .Riibrindu -
striellen getroffen hat, sondern entscheidend ist : D i e So¬
zialdemokratie trägt keine Verantwor -
t lt n fl für die Höhe der Entschädigung , nicht
s ü r d i e m a n g e l h a f t e N a ch v r ü s u n g , n i ch t f ü r
den Zeitpunkt d e r . A n s z a h l u n g . n i ch t für
die s ch a m l o s e Ungerechtigkeit bei der Ver¬
teilung , n i ch t für die Hintergehung des
Parlaments .

Wie unangenehm die Rechtsparteien die sozialdemo¬
kratische Forderung ans Einsetzung eines Nntersuchungs-
ausschussos ist , beweist der Umstand, daß sie diesen Antrag
durch gekünstelte Auslegungen der Geschäftsordnung zu
Fall zu bringen wußten , weil unser Antrag schon genau das
Arbeitsgebiet des Ausschusses in möglichst weitem Umfange
absteckte. Angenommen wurde schließlich der demokratische
Antrag auf Einestzung eines Untrnuchunasausschusses .

Ausgabe der Sozialdemokratie wird. es nun sein , die
Arbeit dieses U n t e r s n ch n n a s a » s s ch n s i e s
nicht ei n e n gen zu lassen , sondern das ganze
große S n inp f g e b i e t der R » b r s kan d a le zu
durchleuchten . Geschielst das . so wird das deutsche
Volk trotz aller Unterdrücknngsversuche durch die kapitalisti¬
sche Presse bald einseben, wo wirklich Korruption
vorhanden i st . Tann werden auch diejenigen Teile
der arbeitenden Bevölkerung , die in den letzten Wochen
durch das Zeituugsgcschrei sich in eine Hetze gegen die
Sozialdemokratie haben hineintreiben lassen , belehrt wer¬
den , und sic werden die Fäuste ballen gegen die groß-
kapitalistischen Schichten, die seit dem Kriegsausbruch noch

.jedes nationale Unglück Deutschlands zu einer riesen¬
haften Bereicherung ansznnntzcn verstanden haben.

Die deulscheMheka vor Gericht
8. Vcrhandlungstag

Leipzig , 20. Febr . (Eig . Bericht .)
Am 8 . Verhandlungstag des Tscheka- Prozesseö wird zunächst

in der Vernehmung des Angeklagten Poege sortgefahren. Er
wird vom Vorsitzenden ausgesordert. sich über die „Erledigung
des Rausch zu äußern . Poege berichtet ausführlich über alle
Einzelheiten , so weit er daran beteiligt war . Dabei ergeben sich
verschiedene Widersprüche zwischen seiner Aussage und der des
Angeklagten Neumann . Daraus entwickelt sich eine rege Aus¬
einandersetzung zwischen Verteidigung und Vorsitzenden . Poege
versicherte , er habe die Erledigung des Rausch niemals ernst
genommen. Vors . : Warum habe» Sie Rausch nicht von der
Absicht Neumauns in Kenntnis gesetzt ? Poege : Damit Neu¬
mann nicht mißtrauisch wurde, ich nicht etwa denselben Weg wie
Rausch gehen muhte , da ich ja verpflichtet war . Als Rausch
jedoch die Andeutung machte : „ Ich werde jetzt alles der PolizeiMitteilen"

, hatte ich keine StuUpathie mehr für ihn . Nach Aus¬
führung der Tat begaben wir uns zu Jntors , der illegalen Woh¬
nung des Margies . Vors . : Warum haben Sie Neumann in der
Voruntersuchung so schwer belastet ? Poeg« : Das ist aus Haßgeschehe» ; ich nehme diese Aussagen jetzt wieder zurück . — Der
Angeklagte Nenmaun ruft : Unerhört ! Dieser Zwischenruf blieb
vom Vorsitzenden ungerügt .

.Infolgedessen kam cs wieder zu einer sehr erregten Au ?»
einandersetzung zwischen Verteidigung , Vorsitzenden und Reich« ,anwalt , wobei den Rechtsanwälten Dr . Samter und Dr . Wolffmehrmals das Wort entzogen wurde. Poege hat in der Vor»
Untersuchung auch den Angeklagten Margies schwer belastet, in¬
dem er ausgesagt haben soll, Margies habe zu ihnen gesagt :
„Wenn Ihr die Kugeln abgefeilt hättet , wäre Rausch tot." Diese,Aussage nimmt Poege jetzt ebenfalls zurück . Er will sie nur
gemacht haben, um de » Wünsche » der Polizei gerecht zu wer-
d^ i . Nach einer kurzen Pause geht der Vorsitzende aus die
verschiedenen Widersprüche in der Aussage des Poege ein . AairHand einer Karte wird sestgcstellt, . an welchem Ort die einzel,neu Angeklagten, welche in den Fall Rausch verwickelt sind , bet
Verubung der Tat Posten gestanden haben. Nach Erledigungdes Rausch hat Neumaiin dem Helmuch einen Bericht erstattet ?Poege : Jawohl . Reumann hat mir das mitgeteilt , es soll thnidarauf Geld angeboten worden sein .

1
ES kommen sodann die Fälle Stinnes , Borsig und Zehnpfund

zur Besprechung. Der Angeklagte Poege soll erzählen, inwieweiter beteiligt war . Poege: Zum Fall « linnes bemerke ich, daß
ich nach Mülheim gefahren bin , »m mit den Bediensteten desStinnes Fühlung zu nehmen und daraus die Lebensart desStinnes feststellen zu können . Weiter weiß ich von dieser Auge -
legenhcit nichts . Dcn-auf sollte ich die Wohnung des Borsig aus¬
findig machen . Ich stellte dieselbe auch fest. Weiter weiß ich
von diesem Fall ebenfalls .nichts . Der Vorsitzende fragt den An¬
geklagten Poege ferner , woher er die Einzelheiten über die Or -
ganisationen der KPD weiß . Poege : Aus einer mir zugestellten
Broschüre, betitelt „ Das wahre Gesicht der Kommunisten"

. —Der Reichsanwalt übergibt hierauf dem Vorsitzenden die herbei -
gezogcnc Broschüre .

In , weiteren Verlauf der Verhandlung versuchen die Ver¬
teidiger, durch verschiedene Fragen die Glaubwürdigkeit seinerAussage zu erschüttern. Der Vorsitzende erwäbnt , daß Poege denSkoblcwsti, als ihm dieser in der Untersuchungshaft dreimal
gegenübergestellt wurde, als Helmuth beezichnete . Poege: Da
habe ich eben dreimal gelogen , ich kenne den Skoblewski nicht .— Im Anschluß an diesen Widerspruch entwickelt sich wiederumeine längere Debatte , wobei die Verteidigung wieder versucht ,die Anssagen des Neumann unglaubwürdig zu machen.Nach längerer Pause wird mit der Vernehmung des An¬
geklagte » Poege sortgefahren . SenatSpräsidcut Niedner zu den
Verteidigern : Poege gibt im wesentlichen zu, daß er seine Aus¬
sagen . u der Vornntersuchung ausrechterhalte, nur widerrufe erdie Anschuldigungen gegen seine Mitangeklagten. Es sei des¬halb notwendig, daß man init der Verlesung der Schriftstücke anPoege während der Ilntersilchungshaft beginne. Poege berichtetweiter ausführlich über die einzelne» Fälle , soweit er eine Rolledabei gespielt hat , wobei er einzelne Mitangeklagte mehr oder-
weniger belastet. Da der Angeklagte Reumann dem Gang der
Verhandlung nicht mehr zu folgen vermag, wird von der Ver¬
teidigung beantragt , die Verhandlung abzubrechen . Diesem Au -
trag wird staligegeben und die Verhandlung auf Samstag ver.tagt .

(Neunter Verhandlüngskag.s
Leipzig , 21 . Febr . Eig . Bericht .)

Im Tschcka-Prozeß wurde am Samstag mit der Verneh¬
mung des Angeklagten Poege sortgefahren, wobei die FälleSchlotter und Bolz verschiedene Male eingehend erörtert wur¬
den . Wiederum verwickelte sich Poege in verschiedene Wider¬
sprüche , wiederum widerrief er auch einen Teil seiner früheren
Aussagen. Als Poege hierauf durch de» Vorsitzenden und die
Reichsanwälte in ein gehöriges Kreuzverhör genommen wurde,kam cs wiederum zu erregte,, Szenen . Nachdem Poege noch
seine Verhaftung in Stuttgart geschildert hatte , verlas der Vor¬
sitzende einige Sck,riftstücke, aus denen hervorgeht, daß u . a . auch
in Mannheim Tscheka- lstruppen gebildet und die Arbeitslosen
bei ihren Demonstrationen mit Waffe» versehen werden sollte,» in auf die Polizei zu schießen . Dadurch hoffte man , die Erre¬
gung unter den eigenen Anhänger» zu steigern . An , Schlüsse
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toec Vornnttagssitzung entspann sich noch eine längere Ausein¬
andersetzung zwischen der Verteidigung und dem Angeklagten
Jieumann tf&er die Dauer seiner Parteizugehörigkeit . Reumann
erklärte daß er seit ISA» Mitglied der kommunistischen Partei
ier , vorher sei er in der kominunistischen Arbeiterpartei gewesen .
Die kommunistischen Verteidiger bemühten sich. Reumanns Par¬
teizugehörigkeit zu verleugnen und ihn abzuschütteln. Reumann
versicherte aber , daß er mehrere Jahre Parteisekretär in Frank¬
furt gewesen sei ; er habe stets in engster Fühlung mit der Zen¬
trale gestanden.

Die Rachmittagssitznng begann mit der Vernehmung des
Angeklagten MargieS. Dieser weigerte sich, den Platz vor dem
Richterstuhl ernzunehmen. den er alz „Echandpfahl" bezeichnete .
l§r könne sich nicht beherrschen und sich vielleicht auch einmal an
den Richtern vergreifen , und übrigens spreche er so laut , daß es
,m ganzen Saale zu hören sei . Vorsitzender : Sie sind Fabrik¬
arbeiter ? Margies : Ich verweigere jede Auskunft über meine
Personalien . — Der Vorsitzende verliest hierauf dieselben, sowie
die ' zahlreichen Vorstrafen , darunter Zuchthausstrafen bis zu
zehn Jahren , die bis 1896 zurückliegen . — Vorsitzender : Stim¬
men diese Vorstrafen ? MargieS : Das würde doch eine Aus.
kunst über meine Personalien sein , die ich grundsätzlich verwei¬
gere. Vorsitzender : ES soll gegen Sie ein Verfahren wegen
Mordes anhängig sein, welches jedoch vorläufig eingestellt ist.
Sie geben darüber auch keine Auskunft ? MargieS gibt keine
Antwort . Vorsitzender : Sind Sie Mitglied der KPD . ? Das
gehört doch eigentlich nicht zu den Personalien . — Margirö :
Darüber verweigere ich ebenfalls jede Auskunft, da ja die Zu¬
gehörigkeit zur Partei schon «ine strafbare Handlung ist. —
Vorsitzender : Sie haben es aber in der Voruntersuchung zu
Protokoll gegeben . — MargirS : Das war nur eine Unterhaltung .
Vorsitzender : Wollen Sie auch die Aussage darüber verweigern,
was Ihnen die Anklage zur Last legt ? Margies : Darüber will
ich gern auSsagen. Vorsitzender : Wissen Sie etwas über eine

Tscheka ? — Margies : Nein ; ja , was ich hier während der Ver¬
handlung gehört habe. — Vorsitzender : Wissen Sie etwas über
die Gründung einer Reichs -Tscheka ? MaraieS : Nein. Vor .
sitzender ; Wann kamen Sie nach Berlin ? MargieS : Am 2. De¬
zember 1923 . Ich wurde erst durch sechs Gruppen geleitet , ehe
ich zur Gruppe Hans kam , welche von Neumann geleitet wurde.

Margies evMlt dann , daß ihm Neumann seinerzeit erklärt
habe, seine Gruppe stünde außerhalb der Partei und sei bezeich¬
net «Bund der roten Katzen . Der Zweck der Gruppe sei di«
Kontrolle der Partei und die Erledigung der Spitzel. — Vor¬
sitzender : Was meinte er mit -erledigen" ? MargieS : Das habe

ich erst später erfahren . Ich war nicht so neugierig . — Vor¬
sitzender (zu Neumann ) : Stimmen die Angaben des MavgieS?

Reumann : Nein, er ist genau so auf die Partei verpflichtet wor¬
den wie die anderen auch . MargirS berichtet hierauf über den

Mordplan gegen Sc echt. Er habe den Vorschlag gemacht , man

solle von den Bürgerlichen vom Rathenaumord lernen und den

Seeckt durch eine Bombe erledigen. Bei der Erörterung der

Einzelheiten dieses Planes werden die Aussagen des Margies

ständig durch den Angeklagten Neuinann widerlegt. Der Vor¬

sitzende sieht sich veranlaßt , Neumann aufzufordern , vor dem

Richtertisch Blatz zu nehmen , angeblich, um ihn bester hören zu
können, in Wirklichkeit will er ihn aber dadurch vor einem Wut¬

ausbruch des Margies schützen, da dieser hinter ihm sitzt und

Neumann gegenüber bereits eine drohende Stellung einge¬

nommen hat .
Zum Schluß der Sitzung kcnnmt es Wer den Fragen , die

der Vorsitzende an den Kronzeugen Neumann richtet, zu einem

scharfen Zusammenstoß zwischen Gericht und Verteidigung. Tie

kommunistischen Verteidiger drohen, ihre Aemter niederzulegen,

wenn der Vorsitzende die Prozeßführung nicht ändere . Der

Reichsanwalt verbittet sich sede Kritik des Gerichtshofes. Da -

rauf beantragen die Verteidiger , mit Ausnahme der Offizial .

Verteidiger, eine Pause von 5 Minuten zur Beratung . Kurz

hernach verkündet Justizrat Dr . Frankel im Namen der Ver¬

teidigung , daß diese beschlossen habe, ihre Aemter niederzulegvi .

Darauf wird die Verhandlung abgebrochen und auf Montag

vertagt . ,

Aus dem Freistaat Baden
ReichszerffSrer am Werk

Wir lesen in der Heidelberger „BolkSzritung" : Ziemlich im

Verborgenen blühend, wie so manche deutschnatronale Sumpf¬

pflanze. fristet die von einem Dr . Johannes B i e r b a ch » Hei¬

delberg verantwortlich gezeichnete und vom „Odenwälder -Verlag"

in Buchen gedruckte „DeutscheZukunft " in Heidelberg ihr Dasein .

Die Verwesungsluft verknöcherter Greise und das Gist regsamer

Stellenjäger der Badischen Bevölkerung einzuimpfen, ist des

BlättleS ehrsames Handwerk. Gedankliche Grundlage und Art

der Schrift verrät deutlich , daß hier echt preußisches Gewächs

vorliegt , gegen das unser badisches Volk im allgemeinen immun

-ist. Wir können es uns ersparen , uns mit dieser „Deutschen

Zukunft " zu beschäftigen , die sehr stark auf Lehrerkreife zu

spekulieren sucht — der „Philosoph" Krieck dabei als Vorder¬

mann gedacht —, wobei „die Stunde der Enthüllung des Denk-

malz für die gefallenen BolkSschullehrer „daS Zeichen zum Be¬

ginn des Kampfer für eine traditionelle Nationalkulturpolitik in

der Südwestmark für daS alte Reich und seinen neuen Geist

geben soll. So beachtlich diese programmatische Perspektive auch

ist . so geben uns zur Beschäftigung mit der „Deufichen Zukunft "

doch vor allem Anlaß die in Nummer 2 vom 20. Januar 1928

von Magister GermanieuS gemachten »Ausführungen „Kultur¬

politik in der Südwestmark
", in der nach einer Polemik gegen

die Rede des derzeitigen badischen Staatspräsidenten , Unter-

richtSminfiterS Dr . Hellvach auf der Tagung der Görresgesell-

fchast in Heidelberg erklärt wird :

„Es ist kein Zweifel, die Südwestmark wird von ihren der¬

zeitigen Machthaber» als Kleinod aus der Reichskrone Bis¬

marcks herausgebrochen, der listige Makler läßt seinen Glanz

sowohl über den Rhein wie nach der Dona « funkeln . Wer

wird zugreifen ?
Das badisch« Volk geht derivcilen gleichmütig seinen

kleinen Geschäfte « nach . Mit dieser Eigenart mutz gerechnet
werden. Man wird die Mentualität dieses Landschaftsgerstes
nicht mehr ändern . Unvergeßlich ist aber , wie viele gelbrot¬

gelbe. badische Ordensbänder in den Reihen einer kampfbe -

rühmten Garde -Division zu sehen waren. Der gesamte Ersah
dieser Elitetruppe stammte vom Schwarzlvald : unter preußi¬
scher Führung leistete dieses Meuscheninaterial Unvergeßliches ;

ES ist ein Verbrechen , dieses schlichte Volk an eine minder,

wertige Führung zu verschachern . Die Kasernen stehen leer ;
die Klöster füllen sich. Das wird Badens Niedergang sein .

"

Wir versagen es uns . an dieser Stelle gegen diese Lästerung
de- badischen Volkes „ ,S deutschnationalem Munde zu prote¬

stieren ; di« Ehre und das Könne« Badens stehen z« hoch , als daß
eS ihnen daran Einbruch tu« könnte , wenn ein anonymer Skribi -

fax dem badischen Volk nur dann Leistungsfähigkeit zuspricht,
»venn eS — unter preußischen Gamaschenknöpfen steht . Was

jedoch festgenagelt zu werden verdient — wo bleibt in diesem
Falle der Staatsanwalt .?, —, das ist di« Tatsache, daß sich hier

Montag, den 23. Februar 1925
em deutschnationales Blättle erdreistet, der badischen Regierung
(lies Machthabern) Horzuwerfen, es würde von ihr „die Südwest¬
mark als Kleinod aus der Reichskrone Bismarcks herausge -

>brachen "
, wobei überallhin nach Freiern geschielt ivürde, wahrend

»das badische Volk gleichmütig zuschaue . Wir unterlasse« es, die
Verlogenheit dieser demagogischen Hetze zu brandmarken , da
kein vernünftiger Mensch ans solch dummes deutschnationales
Gefasel hineinfällt ; wir halten es jedoch sür nötig, da¬
rauf hinzuweisen, wie hier von „nationalen Ehrenmännern "
Reichszerstörungsarbeit betrieben wird . Denn die „Deutsche
Zukunft mutz wißen, wie er auf die französischen Kreise um
Poincarö wirkt, wenn deutscherseits so der Zerfall des Reiches
als „Deutsche Zukunft" hingemalt wird ; ja die verantwortlichen
Männer sogar als im Dienste des AbbröckelungSgcdankcns
stehend , gezeichnet werden. Zerstörungsarbeit schlimmster Art
ist es so, was hier .in stillen Winkeln von gewissen „Ehrenmän¬
nern getrieben wird.

Mer vielleicht handelt es sich bei der „ Deutschen Zukunft"

um ein Blatt , hinter dem dunkle Ehrenmänner stehen ? Hier¬
über gibt die „Deutsche Zukunft " selbst ausreichende Auskunft.
In ihrem Schlußteil bringt sie nämlich die Versommlungsan -
zrigrn der Deutschnattonalcn Partei , wie z . B . der Ilbgeordneten
Mager und Frau Richter. Außerdem gibt sie ein Bild darüber ,
wer die Geldgeber dieses zweifelhaften Unternehmens sind . Die
„Deutsch « Zukunft " spendet nämlich „Dank" denjenigen, die
«für Ausbreitung der Deutschen Zukunft " spendeten. Neben
anderen Namen finden wir darin :

Major W . M .. Konstanz; Stadtrat K . Z ., Weinheim ; Major
O . W., Pforzheim ; Prof . G . M., Neustadt ; General L .. Baden.
Baden ; Oberstleutnant G. v. M ., Freiburg ; Ob.-Fin .-Jnsp . A.
W ., Karlsruhe ; Amtsrichter W ., Pforzheim ; Kapitänleutuant N .,
Heidelberg: Ob .- Amtsr . R .. Boxberg; Frau Major A . , Heidel¬
berg ; Pfarrer R . M ., Mannheim ; Med. -Rat D . A. H .< Emmen-
dingen ; Landgerichtsrat A . Br ., >KarlSruhe ; Oberst H. R ., Karls¬
ruhe ; Hauptlehrer C., Mannheim ; Oberstltn. I ., Lahr » Prof .
Dr . B .. Donaueschingen; Th . P ., Buchen; Frau Heinr . S ., Hei¬
delberg Frau Ratschreiber K. , Heidelberg; Frau Mur . H ., Hei -
delberg, General K. Heidelberg.

Ferner werden als zum Wahlschatz spendend genannt : Frau
Geh. Rat Kr.. Heidelberg; Postamtm . M., Offenburg ; Pfarrer
C . A.. Wiesloch ; Pfarrer Br „ Wilhelmsfeld ; Amtsrichter W„
Pforzheim ; Major F . D . H .. Heidelberg; Oberst v. P ., Karls¬
ruhe ; Reallehrer K . B. , Mannheim .

So sehen also die „nationalen Ebrxnmönner " aus , die oben
geschilderter „vaterländischer" Arbeit ihre Kräfte leihen. Armes,
armes Deutschland!

* Zum Volkstrauertag am 1. März . Das Badische Staats¬
ministerium hat beschlösse»: , daß am Volkstrauertaq die staat¬
lichen Gebäude Halbmast flaggen »oerden ; die Bezirksämter
wurden durch den Minister des Innern angewiesen, die Ge»
memdebebärden zu einem entsprechenden Vorgehen zu veran -
laffen. Ein Verbot von Theater - und Lichtspielaufführungen,
Konzerten usw . wird von der Regierring nicht angeordnet
werden.

* LandeSbav Baden -Baden . Die Wiedereröffnung des Lau»
desbades in Baden -Baden erfolgt am 3. März 1925. Aufnahme¬
gesuche sind an die Verwaltung des LandesüadeS in Baden -
Baden gu richten, von der auch die Vordrucke für die ärztlichen
Zeugnisse zu beziehen sind . — DaS Landesbad Dürrheiin
ist in diesem Jahre auch während des Winters geöffnet ge¬
blieben.

* Konsularische Vertretung Finnlands . Der bisherige fin¬
nische Generalkonsul für das Deutsche Reich mit dem Amtssitz
in Berlin , Dr . Hjalmar G ö ö s , ist zum sinnischen General¬
konsul, für das Deutsche Reich mit dem Amtssitz in Hamburg
ernannt worden. Nachdem ihm von Seiten des Reiches das
Exequatur erteilt worden ist, ist er zur Ausübung konsularischer
Amtshandlungen auch in Baden hiermit zugelassen worden.

Ein Reichsehrenmal an der Bergstraße ? Wie verlautet sind
Bestrebungen im Gang , an der Bergstraße , etwa auf dem höch¬
sten Berg des vorderen Odenwaldes , dem Melibokus, oder bei
Hcppenheitn oder Weinheim, ein Reichsehrenmal errichten zu
lasten, das etwa dem Niederwalddenkmal der Rheinlande , der
Kelheimer Defreiungshalle der Bavern , der Porta Wesfialica
des Nordwestens und dem Völkerschlachtdenkmal in Leipzig ent¬
sprechen soll . — Wir meinen, mit dem „Denkmal" und „Ehren -
mal "-Unfug sollte nun auch endlich einmal ein Ende gemacht
werden. Jeder Pfennig für einen derartigen Steinbau ist eine
gewissenlose Geldverschwendung, solange noch ein einziger
Kriegsbeschädigter in Deutschland hungern , eine einzige Krieger¬
witwe darben und »ine einzige Kricgerwaise notleiden mutz .

gung konnte der Vorsitzende feststelleu , daß diese Ausführung « »
unzweifelhaft Freund und Gegner die Ueberzeuguirg beigebracht
haben von der Reinheit und Fleckenlosigkeit des EhrenschildrS
der Partei . Der Ortsverein kann — das mag hier von uns zum
Schluß gesagt sein — mit dem moralischen Erfolg gerade dieser
Versammlung aufs höchste zufried« , sein."

Aus der Partei
Von der Agitation

Vor einigen Tagen sprach Genoste Reichstagsabgeordneter
Schöpflin in Görlitz . Ueber den Verlauf d 'er Versammlung
schreibt die „Görlitzer Bolkszeitung" in einem Stimmungs¬
bild u . a . :

„Zu einem glänzenden Erfolg für die Partei in ideeller und
moralischer Hinsicht , gestaltete sich die im Kotzzerthaus stattge¬
fundene öffentliche politische Veffammlung .

Genoss« Schöpflin gab in seinem Vortrag zunächst einen
kurzen Ueberblick über das Werden des neuen gegenwärtigen
Staates unter Hinweis auf die Geschichte der französischen Re¬
publik . Er zeigte in überzeugenden Worte« , welcher langen
politischen Kämpfe es bedarf, ehe eine neu entstandene Staats¬
form sich durchsetzt und festigt . Tresseiid charakterisierte er bei
größter Sachlichkeit und sympathisch vornehm die gegenwärtige
Rechtsregicrung und ihre einzelnen Glieder, immer wieder un¬
ter Zustimmung aus der Versammlung . Auch die Preußen -
politik und die der anderen Freistaaten zog Redner in den Kreis
seiner Betrachtungen . Mit der eindringlichen Mahnung , einig
und geschlostei» zum Schutze der republikanischen Staatsform
zusammenzustehen, schloß Redner seine fünfviertelstündigen
Darlegungen unter dem lebhaftesten Beifall der Versammlung .

Der Versammlungsleiter eröfinete nach einer kleinen Pause
— unter Feststellung der Anwesenheit von bekannten Vertretern
aller politischen Parteien — die Aussprache. Niemand zeigte
aber die Absicht, init Genossen Schöpflin die Klinge kreuzen zu
wolle, », selbst nicht einmal ein KPD .-Redner , der besonders von
Berlin hierher gekommen war und sehr eifrig Notizen machte .
Die Hochanstänidigkeit des Redners hatte offenbar ihre Wirkung
ausgeübt . In einem Nach. und "Schlußioort behandelte Genoste
Schöpflin au besonderen Wunsch der örtlichen Parteileitung die
Finanzskandale der jüngsten Zeit , besonders den Fall Barmat ,
in den auch einige Parteigenosten verwickelt sind . Was unser
Redner hier zu s«»gr« wußte, hätte verdient, noch von vielen
Tausende« 'Parteigenoffen gehört zu werben. In atemloser
Aufmerksamkeit lauschten die Versammelten, die trefflichen Dar -
stcllungen immer wieder durch Zustimmung unterstreichend.
Auch hier zum Schluß stürmischer Beifall . Mt voll » Befriedi¬

k. Söllingen . Vor einer zahlreichen Zuhörerschaft sprach
letzten Dienstag abend Gen . Dr . E n g l e r über da« zeitgemäße
Thema : „Wohnungsnot und Wohnungsbau ". In seinem nahezu
If/zstündigen Vortrag gab der Redner in großen Zügen den An¬
wesenden ein wahrheitsgetreue ? Bild über dieses so wichtige
Problem . Treffend führte Gen. Engler die Rufer nach der un¬
begrenzten freien Wirtschaft ab . um aber auch den Mietern das¬
jenige^ zu sagen, was nach seiner Ansicht am Platze ist. Er
sprach die Hoffnung aus , daß eS der Regierung gelingen möge ,
durch das Gebäudesondersteuergesetz diejenigen Mittel aufzu¬
bringen , die nötig sind, um das Bauen in den nächsten Jahren
zu finanzieren . Zum Schluffe forderte der Redner die Anwe¬
senden auf , soweit sie ein menschliches Empfinden haben, diese
in sozialer Hinsicht so ungemein wichtige Frage nach Kräfte»
zu fördern . Die DiSkuffion bracht« — obgleich auch Gegner der
derzeitigen Wohnungswirtschaft anwesend waren — nur Aner¬
kennung und Zustimmung für Herrn Engler . Sogar von aus¬
wärts waren VersammkungSbesucher erschienen , die ihre
Wünsche vorbrachten. In seinem Schlußwort beantwortete
Engler in sachkirndiger Weise die in der Diskussion berührte»
Fragen , so daß der VorsitzeiBe mit Dankesworten und dem
Hinweis auf d,e am 28. d . M. stattfindende Versammlung mit
dem Thema „Bebel und BiSmarck " die schön verlaufen «, Ver¬
sammlung um Mil Uhr schließen konnte. '

Die dänische Sozialdemokratie kann für das Jahr 1924
einen Mitgliederzuwachs von 12 000 buchen . Damit beträgt die
Mitgliederzahl der Partei 143 200, was bei einer Gesamtbevöl¬
kerung Dänemarks von 3% Millionen fast 4 Prozent dieser be¬
trägt . Die Hauptstärke der Partei liegt nach wie vor in Kopen¬
hagen, während das bäuerliche Jütland noch ziemlich uneroberter
Boden ist.

Soziales
Bruchhausen. Einem Bedürfnis der Landwirtschaft Rech

nung tragend , wurde in Bruchhausen eine Spar - lliid Dav
lehenskaste ins Leben gerufen . Revisionsbeamter Henninge >
vom Verband bad . landw . Genoffenschaften Karlsruhe spraä
über Zweck und , Ziele der Spar - und Darlehenskasten in de»
ländlichen Gemeinden, woran sich eine lebhafte Aussprache a»
schloß. 1 . Vorsitzender wurde Speck Josef V, Rechner De»
August II . Tex Geschäftsanteil beträgt 100 <# . .Die Genosse»
schaff schloß sich den» Verband bad . landw . Genossenschaften sv
wie der Bad . Landwirtschaftsbank an .

Kleine badische Chronik
-t . Nählingen a . Kaiserstuhl. Rascher Tod . Von eine«

überaus raschen Tod wurde der hiesige Landwirt und Wirt zu »?
„ Rebstock"

, Jakob Breisacher , ereilt . Eben im Begriff . n»>
seinen Pferden ausgufahren , traf ibn am Sostor seines
ein Herzschlag , der seinen augenblicklichen Tod zur Folge batte.

- t. Aus dem Bezirk Freiburg . Kraftwaqenverbi » *
düng . Die schon einmal im Betrieb befindliche , jedoch spät«!
wieder eingegangene Kraftwcrgenverbindung mit dem Tuniverz
soll wieder ins Leben gerufen werden. Ein Privatunternehmer
der über einen Kraftwagen mit 33 Sitzen verfügt , erbietet ft®1
zwischen Freiburg —Betzenhausen, Umkirch und dem Tunibecl
(Opfingen ) eine tägliche viermalige Kraftwagenverbindung cim
zurichten. Voraussetzung dabei ist, daß »hm die beteiligten
meinden eine gewisse geldliche Unterstützung in Gestalt ei»4
Kaution gewähren .

Müllheim . Hier würde ein 17 Jahre alter aus Koirsta»1
stammender Bursche verhaftet , der seinem Dienstberrn verscb̂ '
deutlich Gelder aus der Kaste entwendete und diese an se >»^
Mutter nach Konstanz schickte. Dime soll ihren Sohn zu dicft »-
Unredlichkeit animiert haben. —. Ein jpnges Mädchen wollt«
auf dem Steg bei der Kogernmüble einer alten Frau auSwcu
chen, trat jedoch fehl und fiel in den hoch gehenden Müblba®:
Auf ihre Hilferufe pikten zwei Männer herbei, von de»«»
einer ins Master sprang und das Mädchen rettete . Ihre
tasche ging dabei verloren .

- t . Lörrach . Verhaftungen . Die vor kurzem aufgedecktesi
Abtreibungsaffären ziehen immer weitere Kreise. Vorige
wurden von den » Schöffengericht Freiburg , das hier eine geso»
derte Tagung abhielt , etwa 15 Männer , Frauen und Mädchen
tvcgen Abtreibung bezw . Beihilfe öder Anstiftung verurt«» :
Wegen der gleichen Delikte haben in den letzten Tagen in 2°**

rach und Umgebung ungefähr 20 weitere Verhaftungen stattĝ
sunden. Die wegen Lohnabtreibung mit zwei Jahren Zucbtb»»
bestrafte Frau V . gibt nun alle Personen preis, die mit ihn
strafbaren Beziehungen standen.

Die Schiffahrt auf dem Obcrrhein . Die abnorm«
peratur und Witterung des Winters hat die Rheinschiffahrt
den» Oberrhein bis Kehl Straßburg aufs schwerste gefährd̂
Während des ganzen Monats Januar ist der Wastcrstand
über 1,40 m hinauSgekommen, am 26 . Januar maß derRw » .
sogar nur 1,26 m . ES ist ein glänzender Beweis für die st

'

stungsfähigkeit der zu deutscher Zeit durchgesührten R h 5 '

regulier ung , daß hei derart niedrigen Wasserständen
Haupt noch eine Fahrrinne benutzbar bleibt. Die Lage ist
un , soprehr beängstigend, als das Schweizer Hochgebirge bis
fast noch keine Schneefälle zu verzeichnen hatte , sodah auch
die kommenden Monate die Aussichten der Rheinschiffahrt
ungünstig sind . Im Dezember konnten die Schiffe ihre " ‘ gö
fähigkeit noch zu 45 Prozent ausnutzen , im Januar noch S» ßtt
Prozent Kali , das sonst das Hauptgut sür Talfrachter»

Straßburg aus bietet , ist im Januar überhaupt nicht ver»
worden.

Briefsen^üngen nach Berlin , die in der Auffchrift di«
gäbe des Zustellpostamts tragen , werden vom 1 .
ab schon während der Fahrt in den Bahnposten einzelner - ^
züge nach den Berliner Zustellämtern verteilt und diese»
den Bahnhöfen aus unmittelbar zugeführt . Hierdurch
reicht , daß diese Sendungen in eine frühere Bestellung
was sür die Empfänger von wesentlichem Vorteil »st. A§s<
Sondcrbchandlung kann auf Briessendungen, die in der
schrift me Angabe des ZnstellamtS nicht tragen , aus vc!
technischen Gründen nicht erstrebt werden. Diese Sffw
müssen daher nach wie vor dem Bricfpoftamt (Berlin 0 xch
geführt und dort bearbeitet werden. Sie erleiden *■!
gegenüber den mit Z)lstellamtsangaben versehenen Se» o» ^
eine Verzögerung in der Zustellung. Es liegt mithin »

he»
Hand der Absender, durch Angabe des Zustellpostamts " <« »
Aufschrift der nach Berlin gerichteten Briessendungen ft» *

schleunigung in der Ueberkunft selbst beizutragen.



befand sich auf der Heimreise von einem
"
Vesuch

^ renhof in Petersburg . (Eine seiner Schwestern

Kaspar Hauser
Nach gedruckten und schriftlichen Quellen dargestellt

Von Georg Gärtner
^Fortsetzung!

tan ^ 2 «hrc 1801 ereignete sich im badischen Re-
% t -̂ au fc cin, : rätselhafter Todesfälle , die in
y» späteren Erörterungen für und wider Kaspar Hauser
tit*

11 Ereilen Raum einnahmen . Der älteste Sohn des
«^ . Marrgrafcn aus erster Ehe, der Erbprinz Karl

Za«
^ dm « emahlin des Kaisers von Rußland .) Bei Ar -

in Schweden stürzte ein Reisewagen um , wobei er
h.r/ 'uziger der vier im Wagen sitzenden Männer den

" ^" ch . Er hinterlieh nur einen Sohn , den 1786 ge-
C \leit Prinzen Karl Friedrich , der nun Erbprinz
L rw . Es wurde später der Verdacht ausgesprochen, daß
^ " Nsall absichtlich herbeigeführt worden sei , und- als
e luge Urheberin bezeichnet « man die Gräfin Hochberg ,. chr ganzes Bestreben darauf gerichtet hätte , ihren

Söhnen die Anwartschaft auf die Thronfolge zu
schaffen und zu diesem Zwecke die Erbberechtigten der
W 7 Zähringer Linie aus dem Wege zu schaffen . Da-
jUW ihr alter Geliebter . Prinz Ludwig , der leibliche
jĵ der des verunglückten Erbprinzen , dem man bekannt-
fol

®
.
, c Vaterschaft der Hochbergschen Kinder zuschrieb ,

Hand geleistet haben . Ludwig soll sich nach
^ Tode seines älteren Bruders immer enger an die
»T • n angcschlosscn haben . Seiler sagt : „Es bildete
Kwl Schlöffe der markgräflichen Familie eine teuflische
fj/

'^nz , der kein anderer Plan zugrunde lag , als den
sMen hinterlaffenen Sohn des Verunglückten sowie des -
jh,, etwaige männliche Nachkommenschaft zu vernichten
^ >n Rücksicht auf die höchstwahrscheinliche Kinderlosig-
«s 515 Zweiten Sohnes des Markgrafen aus erster Ehe,

-"karkgrafen Friedrich , zunächst Ludwig selbst und
'

„5 den Kindern der Hochberg die Thronfolge zu ver¬
eisen .

"
.dazwischen wurde Baden immer mehr in den Strudel

großen weltpolitischen Ereignisse gerissen , die sich im
an die französische Revolution abspielten und

Zeit ganz Europa in Atem hielten . Im Pariser
u ^den vchi 1706 verlor Baden seine Besitzungen auf

linken Rheinufer und die Festung Kehl , außerdem
j^fte eg zwei Millionen Franken Kriegsentschädigung
Sk . Für diese Verluste wurde es aber 1808 dadurch
jjMädigt, daß es die Kurwürde und damit die vordem
^ vslichen Gebiete von Konstanz, Basel, Straßburg
itj

° Cpeyer mit zahlreichen Abteien , Stiften und Aem-
tz? erhielt . Zn der weiteren Entwicklung der Dinge
^ l>e Baden schon durch seine nahe Nachbarschaft zu
j^ kreich zu engerem Anschluß an die napoleonische
JjW getrieben . 1805 verdichteten sich wieder die immer
Enden Kriegswolken . Es kam zu einem Bündnis
Ja tns> Württembergs und Badens mit Frankreich
Sen Oesterreich . Die Unterstützung Napoleons durch

Bundesgenossen war mehr als lau , aber seine
Zellen Erfolge im Kriege bewirkten Wunder : „Als
tz? alles zu Füßen lag , war von nichts mehr die Rede

Unterwürfigkeit und Ergebenheit, " bemerkt der
M von Ragusa in seinen Memoiren .

Schlacht von Austerlitz machte dem Krieg gegen
Erreich ein Ende . Die Verbündeten des siegreichen
L' ien heimsten ihren Anteil an der Beute % in . Durch

Jrticbn von Preßburg erhielt Baden den Breisgau
^ meiburg . das alte Stammland der Zähringcr wic-

'„.?azu noch verschiedene kleinere Gebiete.
Politik Napoleons , der sich 1804 zum Kaiser

^ lreichs gemacht hatte , war darauf gerichtet, die
C regierenden Fürstenhäuser durch Heiraten mit
^ hörigen seiner eigenen Familie enger an sich zu ket -

® tttc solche Verbindung war auch dem jungen badi -
Thronfolger Karl Friedrich zugedacht . Napoleon

!>̂
"rw.te ihm als Gemahlin Stephanie de Beauharnais ,

^ Nichte seiner eigenen Gemahlin Josephinc .
^Eephaiüe war am 2 . August 1789 als die Tochter des

de Beauharnais aus einem alten französischenxy», ^ ‘SJvUui/uiuuis wu3 einem uuui huhovhiuiiii
It ^?öeschlecht geboren . Zm zarten Kindesalter verlor

Mutter . Der Vater heiratete bald wieder und
E ^rte sich nicht mehr um die Tochter. Eine englische

nahm sich ihrer an und ließ sie in einer Pensions -
zu Montauban , die von ehemaligen , durch die

lhj^ ution aus ihrem Kloster vertriebenen Nonnen ae-
wurde, erziehen. Als Napoleon erster Konsul ge-

? ar und die Josephine geheiratet batte , ließ er
l» x^ uie in die Tuilerien und einige Wochen nachher
k jL

e Erziehungsanstalt einer Frau Campan schaffen,
M^ oinmerfrau der Hingerichteten Königin Marie Än-
W ;? gewesen war . Hier wurde die Kleine nach den
^ g. Uwnen des ehemaligen Bourbonenhokes zu einer

i ten . verführerischen jungen Dame herangebildet .
^ Meisterin in der Kunst, die Männer zu bei

Sw ?: es wird ihr aber zu jener Zeit Leichtsinn , Lau -
V „• ‘Öfeit und ungeregelter Stolz nachgesagt. Sie
v- Kokette"

. . ^ ,
Jic Absovielrung des Pensionats kam sie wieder in
^ ^urlerien. Napoleon rr^ r inzwischen Kaiser gewor-

V hatte seine Heiratspolitik eingeleitet . Um leich-
zu haben , erhob er Stephanie zur Prinzessin

* “
» daß er sie an Kindesstatt annahm . Zuerst hatte

Nu». »
n Kronprinzen Wilhelm von Württemberg als
zugedacht . Für diesen Fall sollte Baden als

'«lg Adiges Fürstentum auffliegen und mit Württem -
»b __ etetnigt weden. Der Württembergs : lehnte jedoch

Napoleons Wahl auf den Erbprinzen Karl
von Baden , der schon 1804 bei den Krönungs -

^ k^
' eiten in Paris gewesen war . Dabei ergab sich

Ar»
^Ugs die eine Schwierigket, daß der Prinz schon mit'

»«i,^ vchter des bayerischen Kurfürsten , Prinzessin
e* sreilich noch nicht offiziell, verlobt war . Auguste

sollte nach Napoleons Willen den kaiserlichen Prinzen
Eugen , einen Sohn der Kaiserin Josephine aus ihrer
ersten Ehe, heiraten . Es folgten schwierige politische
Verhandlungen , die sehr geheim von einem Beauftragten
des Kaisers , Herrn de Thiard , geführt wurden . Er kam
so ganz von ungefähr als „einfacher Tourist " an die
beiden Höfe und widmete sich seiner Mission mit aner¬
kennenswertem Eifer . In Karlsruhe gelang es ihm sehr
schnell, den Verzicht des Erbprinzen Karl auf das Ver¬
löbnis mit Auguste von Bayern durchzusetzen . Um diese
Zeit — 1805 — drohte der neue Krieg mit Oesterreich,
so daß die Heiratspläne zunächst in den Hintergrund
gerieten . An ihre Stelle traten politische Verhandlun¬
gen über ein Bündnis mit den süddeutschen Fürsten , das ,wie schon erwähnt , zustande kam . Durch die schnellen
ur/ > großen Erfolge Napoleons bekam dieser für seine
Heiratspläne bald wieder freies Feld . Herr de Thiard
mußte abermals nach Karlsruhe gehen, um sein Werk,das er mit der Ent lobung des Erbprinzen Karl begon¬
nen, durch dessen V e r lobung mit Stephanie zu krönen.
Der Werbung wurde durch die Ankündigung Nachdruck
gegeben, die Braut werde als Mitgift den Breisgau be¬
kommen , im ablehnenden Fall werde sich der Kaiser am
Rhein einen unterwürfigen Bundesgenossen suchen. Die
Reichsgräfin Hochberg und ihr Anhang intrigierten leb¬
haft gegen diesen Plan und suchten ihn mit allen Mit¬
teln zu verhindern . Aber das „große Geschützt der
Staatsraison " brachte sie zum Schweigen. Der Erbprinz
selbst war von der betriebenen Verbindung anfangs selbst
nicht sehr begeistert . Aber auch er mußte vor dem stren¬
gen Gebot der „Staatsraison " zurückweichen.

(Fortsetzung folgt.)

Der „schmutzige Donnerstag" in Baden
Als die Reformationszeit in übertriebenem Eifer die katho¬

lischen Gebräuche auszurotten sich anschickte, wurde auch „wegen
allerlei schadcns , ergernuß und sündcn des Bermummens , Ver-
buhens und Verkleidens an FaSnacht und vorab das Tanzen "
die Feier der Fastnacht verboten und das Uebertrcten des Ver¬
botes wurde immer bestraft , selbst wenn es im eigenen Heim
stattfand . Die RatÄmcher der Jahre 1329 bis 1811 bezeugen
diese Strafen in der Fastuachiszeit auf jeder zweiten oder drit¬
ten Seite . Ein Beispiel : „ 1831, Mai 21 : Jörg von Rogwil und
sine Frow und Uli Sigmunds Frow haben zu Münsterlingen ge¬
tanzt und ist jedes gestraft uinb einen Schilling pf . " — In ganzBade n wurden damals am Donnerstag von „Faset " die
Zfaselküechle " in Schmalz gebacken. Ganze Ortschaften und
Städte rochen dann an diesem Tage schmalzig . So bildete sich
der Name „ schmalziger Donnerstag "

. Während dieser
allgemeinen FastnachtSgebräuche-Verbotszcit war auch das Bal¬
ken cher Küchlein anscheinend verboten, denn cS wurde eingestellt.
Als aber die Refornmtionszeit vorüber war , zogen mit Vermum¬
men, Verputzen und Verkleiden die alten Gebräuche tanzend
wieder ein und auch das Kiiechlebacken brachten sie wieder mit :
am schmalzigen Donnerstag rochen wieder alle Orte nach
Schmalz. Im Laufe der Jahre kultivierte sich dieser Name zum
„Schmutzigen Donnerstag "

; Das Backen der FaftnachtSküchlein
wird heute noch an diesem Tage vorgenommcn. — Schon von
alters her war cs am Abend dieses Tages erlaubt , öffentlich
Masken -Kostüm zu tragen . Davon wurde im allgemeinen aber
wenig oder gar kein Gebrauch gemacht . Eine Ausnahme bildete
das badische Bodenscc-Gebiet , besonders Konstanz . ' Hier ist
der Karneval wie in den Rheinlanden bodenständig und hier
wurde aus dem schmutzigen Donnerstag ein karnevalistischer
tzalbfciertag gemacht , der heute so laut und geräuschvoll ge¬
feiert wird, dag jeder, der an diesem Tage nach dem Städtchen
kommt , sich wundern »ruf; . Tie typische Maske es Tages ist der
„ H e m dg l o n k c r "

: ein Kostüm , das aus einem langen weißen
Hemd , weißer Zipfelmütze, weißen Handschuhe und weißen Ga-
maschen besteht . Während des Mittags veranstalten die Schü¬
ler allerhand Aufzüge und abends veranstalten sie den sogenann¬
ten Hemdglonker-Umzug : einen karnevalistischen Umzug, bei
dem alle Masken und Gruppen innerhalb des weißen Nacht -
Kostüms erlaubt sind . Der Umzug bewegt sich durch die Stadt
und das Publikum verschönt di« Veranstaltung durch Abbrennen
von kleinem Feuerwerk und durch Beflaggen mit Hemde :i .
Alan fotzte nicht glauben , wa ? innerhalb der Hcnidmaske für
große Variationen möglich find : vom Bettler bis zum Kreuz¬
fahrer , vom Hemdenmatz bis zur Großmutter und nebenbei tön¬
ten im Hemd auch noch alle Branchen dargefrellt werden. Die
„ Musik "

, die die Hemdglonkcr hervorbringen (alte Deckel und
Töpfe, kleine Hemdglonkerinnen trommeln öfter auf einem
Nachttöpfchen , Trommeln Flöten , Pauken und Hörner , vom Sig¬
nalhorn herunter bis zum Büffelhorn : u n d j e d e r G l o n k e r
spielt für sich ) paßt sich den: Namen „ schmutzig

" recht wohl
an . Aber urgelungen sind die Veranstaltungei immer . K. B.

Der kluge Narr und sein Gericht
Nach Rudolf von HabSburgs Erhebung zum deutschen König

im Jahre 1273, gewann das HauS Habsburg (Oesterreich) über-
wieAndeu Einfluß in der Schweiz . Sein Sohn Albrecht I ., der
1298 auf den Thron kam , suchte die Schweiz in den österreichi¬
schen Erbstaaten einzuverleiben , wogegen iich schon 1291 die
Waldstätte Schwyz , Uri und Unterwalden verbanden ; ihre Frei¬
heit wurde von Kaiser Heinrich VII . und Ludwig von Bayern
bestätigt, nicht aber vom Hause Oesterreich . Die Idee der „Ein¬
verleibung " her Schweiz in die Erbstaaten Oesterreichs war aber
zu verführerisch. Fm Jahre 1315 hatte sich nun Erzherzog Leo¬
pold von Oesterreich einen Plan zurechtgelcgt, wie er den
Schweizern am besten ins Land falle. Wie alle Hofnarren in
besonderer Gunst ihrer Herren standen, so hatte auch Leopolds
Hofnarr Kuono von Stocka ch söin besonderes Vertrauen
und er unterbreitete ihm seinen Plan . Der aber meinte (in
heutigen Stockacher Dialekt übersetzt ) : „Die Sach gefallt mer
nitt . Ihr hent wohl plant , wie Ihr ins, Land wället knmme , aber
nitt , wie Ihr wieder heraus knmme wället. " Trotz dieses strate¬
gischen Fehlers ( er wurde schon öfter festgestellt biz in die
jüngste Zeit ) fiel der Herzog ttt der Schweiz ein, zog mit seinem
Heere nach Morgarten , wo er am 16. November 1315 von
den Waldstätten jämerlich geschlagen wurde und wirklich nicht
mehr wußte , wie er wieder herauskommen konnte. Dann ge¬
dachte er des klugen Rates seines Narren und gewährt« ihm
einen Lohn. Dieser erbat sich ein N a r r e n g e r i ch t in sei¬
nem Heimatstädtchen Stockach, was er auch bekcnn laut einer
Stiftungsurkunde aus demselben Jahre , Nach ihr hat jeder¬

mann , sofern er nicht zur Obrigkeit gehört, in der Zeit von Mo¬
ria Lichtmeß bis Sonntag Lätare . dem Narrengericht Folge zn
leisten. Dann wurde» alle dummen Streiche, die im Laufe de»
Jahres passiert waren , in ein N a r r e n b u ch eingetragen und
an Fastnacht öffentlich verlesen. Das Narrenbuch wird heute
noch geführt und das Narrengericht tagt an Fastnacht mit dem
Narrenvater , den Gerichtsnarren , dem Narrenschreiber und vie¬
len Laufnarren wie einst. — Es dürfte dies bas einzige offiziell
verliehene Rarrengericht sein , das überhaupt existiert.

Theater und Musik
Konzerte und Vorträge

Der Jnstrumeutatverein Karlsruhe hatte für frt « erstes
Konzert in diesem Jahre , das er zusammen mit der Gesellschaft
„Eintracht " gab ein Jugendwerk von SB» SL Mozart , die Ouver¬
türe zu „Luciosilla" , an die Spitze seiner Vortragsfolge gestellt .
Die Aufführung wurde durch den langjährigen Bibliothekar Rud.
Hoeck , her Partitur und Stimmen abschrieb , ermöglicht. Es
ist einfache Musik , liebenswürdig im Charakter ; mehr läßt sich
ohne Kenntnis der vergessenen Oper nicht darüber sagen. Einen
weiten Sprung machten die Hörner zu den zwei Sätzen der Sere¬
nade von H . Hoftnann , der mit dem gefälligen Faltenwurf des
Epigonen dasteht. Das war so recht etwâ für die Streicher des
Jnstrumentalvereins , die hier im leuchtenden Klang schwelgen
konnten. Lina Holzwarth , eine bisher uns unbekminte hie¬
sige Sängerin , hatte mit Lie'dern von Hugo Wolf und Hermann
lÄötz einen großen Erfolg . Der Sopran ist kultiviert und wird
bedachtvoll verwendet. Der Vortrag der Lieder war in seiner
natürlich empfundenen Art sehr ansprechend. Anhaltender Bei¬
fall , der auch dem vorzüglichen Begleiter Hermann Kni er er
galt , lockte der Sopranistin — übrigens ein Karlsruher Kind —
eine Zugabe ab. Den Schluß machte die l>erühmte Jupiter -Sin¬
fonie,von Mozart , die eine liebevolle Vermittlung erfuhr . Direk¬
tor Theodor Münz und sein disziplinicrles Orchester wurden mit
Recht für den schönen Abend herzlich gefeiert .

Ei» Drama von GeorgBüchner
'

. (Aufführung im Heidelberger Stadttheater )
„ Ich bitte Euch , zu bedeute» , daß ich der Geschichte treu blei¬

be » und die Rtänner der Revolution so gebe » mußte , wie sie wa¬
ren : blutig , liederlich, energisch und zynisch. Ich betrachte mein
Drama wie ei» geschichtliches Gemälde , das seinem ' Original
gleichen muß .

" So schrieb am 8 . Mai 1835 der 22jährige Georg
Büchner an seine Eltern . Das Drama , da .̂ ex hier meinte , das
er nach seinem eigenen Geständnis in 8 Woche» nicderschrieb nach
den : Studiun , der Geschichte jener gewaltigen Bewegung , die wir
als französische Revolution zu bezeichnen pflegen — diese war
aber — dies ist immer wieder zu betonen — in ihren tiefsten.
Gründen nicht nur eine französische Angelegenheit, sie hatte über
die Grenzen ihres Landes hinaus eine allgemein menschliche
Tendenz — dieses Drama war : Dantons Tod.

Wenn «ns daher dieses Geschehen , daS in shakefpearifchem
gewaltigeni Aufhau an uns vorbeiziehi, mitten hinein in daS Le¬
ben und Treiben der Revolution führt , so hat das über dem lo¬
kalen ein allgemein menschliches Interesse . Der Untergang Dan -
tontz ist nicht nur der Untergang elien jenes einen Menschen, dev
erfüllt von den Ideen Rkirabeaus die VolkfSseele entfesselt battp
und der - gemeinsam mit Robespierre die innern und äußern
Feinde der yliekubtik bekämpft,hatte , .bis . ihm dieser , der An¬
hänger Rousscaus, selbst vernichtete, nein , es ist die Tragödie des
AkanneS , der sich nicht der Doktrin verschreiben kann, der sich
selbst leben möchte. Er erkennt, daß RobeSpierre der wahre Voll¬
strecker der von ihm selbst geförderten Bewegung ist — „Robes-
pierrc ist das Dogma der Revolnsion, es darf nicht ausgeftrichen
werden" — , aber er will biübe baben, als er des Menschenkamp-
feS satt ist . Aus dieser Ruhe, d . h . aus dem Genuß seines eigenen
Lebens wird er herauSgcrissen durch seinen Mitkämpfer Robes¬
pierre , der ihn beseitigen will. Sein Kopf fällt unter der Guil¬
lotine . '

Büchner hat uns all diese Menschen gegeben, wie fie find ;
er lvollte kein Theater der Moral , er wollte nicht für Frauen -
zinuner schreiben , keine idealen Holzpuppen ans die Bühne stellen,
sondern Leben , „ Menschen von Jleich und Blut "

. Dieses Leoben
gibt er mit den letzten Andeutungen , dem nur dem Dichter —•
und Arzt bemerkbaren Minnenspicl . Und was hier an dieser
Stehe vor allem bemerkt werden mutz , mit dem tiefen Einblick
in .soziale Zusammenhänge . War er eS doch auch, der jenen
Vorläufer Des KommunistischenManifeste den „Hessischen Land¬
boten" von 1831 verfaßt hatte , eine Kampfschrift in dem Stile
Luthers , nicht so sehr wissenschaftlich durchdacht wie das Werk
der Engels und Marx als vielmehr aufreizend , anfeuernd . Er
war einer der ersten , die das Problem der Masse , d . h. des Pro¬
letariats erkannten und für cs zu wirken suchten .

Die Vorführung des Heidelberger Theaters stand
auf beachtticher Höhe . Vor schwarzgehaltenem Hintergrund wik-
kelte sich dieses Drama — und dies ist es in wahrem Sinne des
Wortes — ab. Karl Hans Schäfflers , der den
Danton zu mimen hatte , etwas zu jugendliche , nicht der Epi-
kuräer , wie ihn vorzustellen Büchner wünscht , nein, nicht wie er
es wünscht , sondern wie er war , Karl Hans Schäffler machte seine
Sache brav . Robespierres Maske , Fi Sauer , war gut ; doch
allein diese tut es nicht ; es steht hinter diesem Vollstrecker der
Logik doch auch eine gewisse Dämonie . Sehr gut war der St .
Just , von Herrn Soesbeer gespielt. Han? Herbert Michels
zeichnete für die Regie verantwortlich . ES wurde das Letzte,
was herauszuholen war, herausgeholt . Alles in allem, «ine be¬
achtliche Leistung.

Eine Frage : Wo bleibt Karlsruhe ? SSor Fayren
wurde das Werk durch Bruno Schönfeld rezitiert . Und dann ? ?
— Versenkung ! Dr .

WvuuAiAu \my « ; v!/ « /vi/l !Du/vy yA !A!i UHlI
Die Kamele nnd der Weltkrieg. Max Uebelhör war

während des Krieges in Arabien und hielt dort Ludendorffs
Front mit den Arabern oder gegen sie, wie es gerade traf . Die
Wüstenstämme werden dort nach der Anzahl ihrer Kamele ge¬
wertet ; wer viel hat, gilt viel, wer wenig hat , wenig. Einmal
unterhielt sich Uebelhör mit einem Araberscheich . Der Dolmet¬
scher übersetzte : „Der Scheich läßt dich fragen , o Herr : wieviel
Kamele hat dein Scheich Wilhelm der Zweite ? "

„ Sage ihm, "
erwiderte Uebelhör, „ sechzig Millionen ! "

. Der Scheich vernahmS
und versank in stundenlange Bewundern ^ .
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»Mörder !*
^ Im „Vorwärts " lesen wir die folgende ergreifende
Stizze auS dem Loben :

In Württemberg wurde er als Sohn eines reichen
Gutsin spektors geboren. Bunte Jugend ln Pensionat uild
Schule. 1916 Notabitur , Kriegsfreiwilliger , Fahnenjunker .
Kämpft in Rußland , kämpft im Westen , wird Offizier . Der
Krieg ist zu Ende, das Studium soll fortgesetzt werden, nach
Tübingen gehtS, nach Stuttgart , dann öfters und öfters und
immer häufiger —

Denn dort tritt „ sie " auf , im Kabarett , als Tänzerin . Und
statt in Tübingen das juristische Kolleg loird in Stuttgart die
Technische Hochschule besucht. Was befriedigt, wenn das Tempo
des BlUteS schneller ist als das der Zeit ? Reißt sich los . In
München in der Organisation C tätig , bis ihm über den rechts -
Putschistischen Schwindel -die Augen aufgehen . Neun Monate in
Mailand als Dolmetscher. Will unter Keinal Pascha bei den
türkischen Aufständischen kämpfen, wird ' aber nach Bulgarien
verschlagen und ist dank fabelhaften Sprachtalents sieben Mo¬
nate als Chefkorrespondent tätig . Weiter , weiter, weiter ! Kon¬
stantinopel, Smyrna , Athen. Neapel ! Fremdenführer bei Cook.
Reisebegleiter in ganz Italien . Sitzt in Genua auf eimnal ohne
Geld, lernt einen schwedischen Kapitän kennen und fährt mit dein
irach Alexandria und Tunis . Drückt sich zwischen Arabern
herum , abenteuert sich nach England durch, wird abgeschoben
nach Hoek van Holland und sitzt eines Tages wieder in Berlin .
Halts näht aus , führt wieder Fremde in Rom, lobt in Venedig,
spielt in Monte Carlo lind hak Pech in Wien. Geld geht aus ,
kann im Hotel „ Imperial " die Rechnung nicht bezahlen, soll
wegen Zechprellerei verhaftet werden, prügelt sich mit dem
Kriminalkommissar, wird wegen „Widerstands gegen die Staats¬
gewalt zu 4 Monaten schweren Kerkers verurteilt und dauernd
Landes verwiesen.

Und Weihnachten sitzt der junge Mann abermals in Berlin ,
schlägt sich durch als Aütowäscher hier und Motorschlosier dort,
eines Tages wird er am Anhalter Bahnhof verhaftet . In dem
Studenten Gantner glaubt die Polizei den Lustmörder
vom AruSwalder Platz zu haben, fast eine Woche lang hält sie
ihn ftst, fragt hin, fragt her , redet aus , redet ein : „Gestehen
Siels , gestehen Sie 'S ! " Und dieser Abenteurer ohne jedes
Papier und mit mächtig viel Intelligenz ivars doch nicht ! Die
Polizei erkundigt sich überall , die Angaben über die Bergangen-
7,eit werden bestätigt, der Alibinachweis für dir Mordnacht ge¬
lingt.

Und Gantner ist stei . Ist frei ? Ja , wenn diese voreilige
Berichterstattung der Polizei nicht wäre ! Wenn diese Sen -
sationsprrssc nicht wäre , die diese Geschichte vom Mord des
„herabgekommenen Studenten " weidlich ausgeschlachtet hat . Von
Tür zu Tür , von Tor zu Tor läuft Gautner heute, will arbeiten
und wird doch überall abgewicsen. „Gantner ? ' Gantner ? .?
Nee , iz uüf> . . . (Vielleicht doch der Diövder , nicht wahr. Und
dann ist ör dyck ein heruntergekommener Student . )

" — Alle
großen Garagen hat Gantner nun schon abgelaufen — umsonst ,
umsonst . . .

Verkommen wird er sicher nicht , das merkt man im längeren
Gespräch , das die Augen nicht nur im Temperameut , sondern
auch in Ehrlichkeit , fast in Güte leuchten läßt . ?lber in Deutsch¬
land wird er wohl nicht lange bleiben, denn ich habe nichts übrig
für ein Land, in dem man durch eine leichtsinnige Berichterstat¬
tung der Polizei ruiniert werden kann" .

Aus dem Lande
Trastatt

,
" Aus dem Stadtrat

. Nach den vorliegenden Kassenstandsdarstellungen auf 1 . Fe¬
bruar 1925- betrugen im Dkonat Januar 1928 bei der Stadt —
und deren Nebenkassen die Einnahmen 284 027,16 M und die
Ausgaben 238 024,30 Ji und bei der GaS-, Wasser » und Elektrizi¬
tätskasse die Einnahmen 607 387,35 M und die Ausgaben
570 819,65 «/Ä, — Drei Unterstützungsgesuchen wird entsprochen .

-— • Für eine während der Inflation angeblich heimbezahlte Hypo -
tßekenschuld , wofür der Nachweis nicht erbracht werde», kann,
wird stn Hinblick auf die Bedeutungslosigkeit des Schuldbetrages
Löschungsbewilligung erteilt . — Gegen de» Weiterbetrieb der
Wirtschaften „zum Bären " und „zum Schützen " , welche neue
Pächter erhalten haben, bestehen ke »ne Bedenken; die Bedürfnis¬
frage wird, bejaht. — Frau Privatier Ertel wird zur Vor.
sitzenden und Frau Bürgermeister Götzmann zur stellvertr. Vor,
sitzenden der Frauenaufsichtskoinmisfion der Gaßschen Fraucn -
arbeitSschule ernannt . — Für das Jahr 1925 werden bewilligt:
Dem Verband der bad . Jugendherbergen Zweigairsschutz Karls¬
ruhe ei« Beitrag von 200 Ji und den» Verband für Leibes¬
übungen und Jugendpflege hier ein solcher von 300 M. — Einige
Zahlungsfristgesuche werden genehmigt, einige weitere Gesuche
dieser Art uird Anträge auf Nachlaß von Gebäudesonder- und
andern Steuern werden abgelehnt. — Zur Prüfung der vorlie¬
genden

'
Gesuche um Friftbewilligung oder Nachlaß von aufge-

lausynen Mietzinsschuldigkciten wird eine Kommission gebildet ,
bestehend aus Herrn Bürgermeister Götzmann und den Stadt¬
räten Otto Stier , Biesdorf u . Schieß. — Als städt. Baumwart
wird Herr Anton Rahner von Oberweier bestellt . — Die
Blumenstraße soll im Lause des Svinmers ordnungSgeniäß her-
gestellt werde» . Der erforderliche Kostenaufwand mit 10 »00 - «
wird im Voranschlag 1925/26 vorgesehen . — Für die Gas - ,
Wasser - und Elektrizitäts -Versorgung wird der Ankauf einer
Additions- und einer Rechenmaschine von der hiesigen Rechen -
nlaschinenfabrik Thalcswerk genehmigt. — Zugesagt werden 5
Bauplätze am ehemaligen Niederbühler Tor , an der Ludwig-
Wilhelmstraße , und in dem Baublock zwischen der letzteren
Straße , der Rheintor -Allee , der Gartenstraße und de,n LudwigS -
ring . Hierzu liegen schon die Mehrzahl der Baugesuche vor , mit
deren Ausführung alsbald begonnen werden soll. Einem ange¬botenen Geländetausch wird grundsätzlich zugestimmt. Aufgrund
eines vorliegenden Antrags wird bestimmt, daß bei der Bewilli¬
gung von Baudarlehen gegen hypothekarische Sicherheit über
65 % des nachzuweisenden Bauaufwandes grundsätzlich nicht
hinausgegangen wird, — Der II in bau des Bedürfnis -
h ä u s ch en s beim Schwanengarten nach dem vom Bauamt aus¬
gearbeiteten Vorschläge wird genehmigt. — Von dem dem Stadt¬
rat in einer gegen ihn gerichteten Beleidigungssache eingeräum -
te» Rechte der . Urteilsveröffentlichung wird Gebrauch gemacht . —
Derbeschieden werden Mehrere Gesuche um Genehmigung zur
Ausführung von Hausanschlüssen an die städt. Entwässerung— Eine Reih« von Baugesuchen wird dem Bezirksamt mit Be¬
gutachtung zurückgereicht . — Vorbehaltlich der eirdgültigen Ent¬
schließung - nach Vorlage des ausgearbeiteten Projektes erklärt
sich der Stadtrat grundsätzlich dafür , die bisherige Gewerbeschule
in der Herrenstraße umzubauen , um darin die Mädchenbürger?
schul« nnttrznbriiigen . — Der nördliche Teil des Kriegslabora -
toriüms soll alz Notstandsmaßnahme unverzüglich abgebrochen
werden, um daselbst weitere Bauplätze zu gewinnen . — Eine
vorliegende Darlehenszusage über 75» 000 Ji wird angenommen.
Der Vorsitzende wird ersucht , mit der Darlehensgeberin über
einzelne Vertragspmrkte wegen günstigerer Gestaltung zunächst
" och mündlich zu verhandeln. Um die Bautätigkeit im Jahre
1925 entsprechend fördern zu können , wird die Aufnahme eines

Montag, de« 28. Februar 1925
weiteren AnlehenS für diesen Zweck sowie für die Jnangriff - !
nähme des längst als dringend notwendig anerkannten Alters - ^
Heims in Aussicht genommen. — Die städt . Bauordnung soll
folgende Ergänzung erfahren : § 11a soll folgenden zweiten
Absatz erhalten : „Soweit solche Anlagen in diesen Gebieten
schon bestehen , stnd sie gegen etwa durch die Stadtgemeinde zu
leistende Entschädigung an die Besitzer zu entfernen .

" 8 21
Absatz 2 soll folgende Fassung erhalten : „ Insbesondere müssen
Neu - oder Umbauten in den das Schloß uinrähmenden Bau -
gebieten, nämlich in der Herrenstraße zwischen Engel- und Ka¬
pellenstraße, in der Lyzeumstraße zwischen Herrenstraße und
Lchloßplatz , sowie in der Postslraße zwischen Herrenstraße und
Museumsgarten derart gestaltet werden, da durch sie , namentlich
auch durch ihre Höhe , die nicht über zwei Geschosse hinansgehen
darf, sowie durch ihre Dachgestaltung, der architektonische Cha¬
rakter der Schlohanlage nicht gestört wird .

"

Der Wohnuugsvcrbaiidsausschusi beim Bezirksamt Rastatt
der für den Bezirk Rastatt -Land einer der wesentlichsten Kredit¬
geber zur Förderung der Neubautätigkeit auf dem Lande ist, hat
in seiner Sitzung vom 13 . Februar 1925 unter dem Vorsitz von
Landrat Tritscheler folgende Beschlüsse gefaßt : Nach Ge-
nehmiguiig des Voranschlags für das Geschäftsjahr 1925/26 und
lisch Anhörung des Berichts über die Aufwertung der öffentlichen"

arlehensfovderung aus den Jahren 1919/23 handelte es sich
insbesondere Darum , ob und wie die Dcirlehenöempfänger des
Jahres 1924 weiterhin einen Banzuschuß erhalten sollen . Sie
halten bis jetzt angesichts der beschränkten Mittel nur 6»» - «
Pro Wohnung bekommen , in Aussicht gestellt war ihnen ein Zu¬
schuß von etwa 2600 M, ohne jedoch in dieser Höhe versprochen
zu sein . Würde der Wohnungsverband seine Mittel für 1923
dazu verwenden, um jedem der ländlichen Bauunternehmer aus
dein Jahr 1924 eine» Zuschuß bis zu 2000 JI zu gewähren, so
blieben dem Verband in der laufenden Periode keinerlei Mittel ,
um die Baulustigen des Jahres 1925 zu bedenken . Es kommt
Hinzit, daß der Untetnehmer , der jetzt im Jahr 1925 zu bauen
beginnt, wesentlich teuerer bauen wird wie der . der im Jahr
1924 oder früher begonnen hat .

Aus diesen, Grunde sah sich der Wohiningsverband veran-
laßt , einstimmig zu beschließen , daß jeder, der zirka 10» Dar¬
lehensempfänger oes Jahres 1924 sofort noch 10» JI zugewiesen
erhalten soll, so daß er insgesamt 1099 JI als Darlehen besitzt,
daß er - aber,in Rücksicht ans die -Bedürfnisse der Bautätigkeit
1926 mit einem ' weiteren Nachschuß nicht mehr rechnen kann,
daß vielmehr der Abschluß des endgültigen Schuldvertrags und
die HypoWkärisierung . über diese Tarleheusschulden ä 1000 .«
nunmehr erfolgen wird . Bei den Darlehensschuldcn, die auf
1 . 4 . 25 zur Rückzahlung an den Wohnungsverband fällig sind,
lann das Bezirksamt Stundung gewähren. Die Gemeinde und
der Distriktsvertreter des WohnungSverbaudsausschilfses werden
hierbei gehört. Es soll jedoch ein strenger Maßsiab für Stun¬
dungsgesuche angelegt tuerden und grundsätzlich Bankzins ver¬
langt werden. Der Wohnungsverband ersucht die Bezirksge-
meinden dringend um regelmäßige und beschleunigte Abführung
der Gebäudesondersteuer, da er aus dieser Quelle in der Haupt¬
sache seine Mittel für die Belebung der Neubautätigkeit verfüg¬
bar macht .

Der erste Abend des Vollsbochschulkurses
am vergangenen Dienstag im „Museum" hatte einen vollen
Erfolg . Der Saal war viel zu klein und , wenn das schlechte
Wetter nicht viele abgehalten hätte , würden die Besucher
wohl kaum unterzubringen gewesen sein . Der nächste Abend
lDonnerstag , 26. Febr .) wird im groben Museums¬
saal abgehalten . Eine besondere Note hatte der Abend inso¬
fern , als prominente Persönlichkeiten anwesend waren , u . a.
Herr Reg . -Rat Dr . Sassencamv, eine in Arbeiterkreisen all¬
gemein geachtete Persönlichkeit, ebenso Herr Professor Bösch.
Ass Lehrmeister war der bekannte Wirtfchaftsvolitiker Dr . E.
Kraus (Mannheim ) gewonnen'

. Nach den einleitenden Be-
grübungsworten , in denen der Borgwerksovfer ehrend gedacht
wurde , svräch Dr . Kraus in feiner Diktion über „Wirt -
schaftkrifis und Sozialpolitik " in der ersten Gliederung : „Die
Ursachen der heutigen Wirtschaftskrisis". Das Jahr 1924 , so
führte der Redner aus , war ein Jahr der Wirtschaftskrists
und ein Jahr des Kampfes um die Sozialvolitk . Das Be -
triebxpä 'tcgefetz ' ist aus dem Gedanken heraus geboren,
daß der' Eigentümer ' nicht mehr frei schalten und walten lann ,
sondern daß der Arbeiter neben den Interessen seines Arbeit¬
gebers auch die volkswirtschaftlichen Interessen , vom Konsu¬
menten aus gesehen , wahrnimmt . Die Regelung des Wirt¬
schaftslebens muß zu einer autonomen Gesetzgebung zwischen
Arbeitgeber und Arbeitnehmer werden . In dem Moment ,
wo diese Bestrebungen sich geltend machten, schwenkten ver¬
schiedene hervorragende Anhänger der Sozialpolitik in das
gegnerische Lager ab .

Die wichtigsten sozialen und ökonomischen Ver¬
schiebungen gingen schon während des Weltkrieges vor
sich. Jahrzehntelang werden wir an der wirtschaftlichen Ab-
drossclung vom Ausland zu tragen haben . Das wäre auch
eingetreten , wenn wir gesiegt hätten . Weitere Folgeersaiei-
nungen waren Absatzmangel, Rückgang des Beschäftigungs¬
grades . Die deutsche Inflation wurde beendigt im denk¬
bar ungünstigsten Augenblick . Diese Aktion wäre früher , als
der Dollar nur auf 200 Mark stand, wahrhaftig viel leichter
gewesen . Ader es gab eben gewisse Kreise im deutschen Volke,
die an der Inflation sehr interessiert waren . Auch im Bür¬
gertum und in der A r b e i t e r s ch a f t hat man sich Täuschun¬
gen über die Auswirkungen der Inflation hingegeben. Der
Höhepunkt der Arbeitslosigkeit war so ziemlich mit dem
Höhepunkt der Inflation erreicht. Wenn sich alle Kreise
in den Jahren 1921— 1923 bemüht hätten , zu svaren , dann
wären wir ttm die Inflation berumgekommcn und auch um
die Folgen der Währungsstabilisierung . Die ganze Wirtschaft
ist von der eigentlichen Produktion auf die Svekula -
t i o n mugestcllt worden . Die Reichsbank trieb onencn
Auges unsere Finanzen der Katastrophe entgegen. Die heu¬
tigen großen Prozesse sind nur die Auswirkungen der Politik
Havensteins . Die Aufwcrtungsfrage ist eine der
elementarsten volkswirtschaftlichen Lebensfragen für den Auf¬
bau der deutschen Wirtschaftspolitik . Zu jeder normaleil
Wirtschaft gehört Spar - und Kreditkaviial . Wir müssen wie¬
der svaren , dazu brauchen wir aber höhere Löhne, die es uns
ermöglichen, einen Teil des Verdienstes auf die Seite zu tun .
Wir müssen soweit kommen , daß die durch die Inflation ge¬
schädigten Sparer in irgend einer Form den erlittenen Scha¬
den ausgeglichen bekommen . Unsere Wirtschaft müssen wir
auf den Jnlandsabsatz einstellen . Unter allen Umständen muß
die W äk>run g sst ab i li s i e ru ng erhalten bleiben und
eine kaufmännische Finanzwirtschaft durckme-
fübrt werden, weil eine gesunde Währung und Finanzpolitik
die Grundlage einer gesunden Volkswirtschaft ist . Was die
deutsche Wirtschaft in den letzten Jahren an technischer Re¬
form in den Betrieben versäumt bat . was sie verspekuliert bat ,
muß jetzt wieder nachgcüolt werden . Die Betriebstechnik
Muß erhöbt weiden , wenn nicht anders möglich mit Hilfe
ausländischen Kapitals . Hohe Löhne zur Stärkung der in¬
neren Kaufkraft , selbst wenn es auf Kosten der Unternehmer
geht, miisien bewilligt werden . Die Arbeitszeit «mir verkürzt
werden , weil die Ware Arbeitskraft weriooller . denn je sein
muß. ) (

Offendurg
Der Ortsausschuß Osfenburg des ADGB.

hielt am Montag , 16 . Febr ., in der „Zauberflöte " seine General'
Versammlung av, zu der die Delegierten fast vollzählig erschj ^
ne» waren . Eine umfaiigreiche Tagesordnung harrte der
ledigung. Die Berichterstattung ( Geschäfts -, Sekretariats - un«
Käßenbericht) übernahm unser Arbeitersekretär Kollege Matz '
der die einzelnen Ereignisse des verflossenen Jahres nochmal'
an den Augen der Anwejeiiden vorüberziehen ließ Für Ölst" '

bürg war das Jahr 1924 in mehr als einer Hinsicht ein Krise"'
Höhepunkt . Die durch die politische Verhetzung und durch d>
Interesselosigkeit fast allerorts in den Gewerkschaften aufgett^
teilen unerfreulichen Erscheinungen wurden hier noch besonder
verschärft durch den andauernden Abba » der Eisenbahnkollege " '
der uns den empfindlichsten Mitgliederverlust brachte . Zb?
andern war die ordnungSgeinähc Durchführung der gewe^
christlichen Maßnahmen und Arbeiten durch die bis zum HE
»mmer andauernde Besetzung Offendurgs durch die Franzos

aufs äußerste erschwert . Dazu tam die ungeheure Arbeitslos»'
feit ; Bauarbeiter und Zimmerer hatten z . B . beim JahreE '
ginn 1924 kein einziges in Arbeit stehendes Mitglied am
Der eifrigsten Mitarbeit aller Kollegen wird es bedürfen, ""J
die Wunden, die das Jahr 1924 der Gewerkschaftsbewegungfl4'

chlagcn hat, zu heilen. Das Ergebnis der DelegiertenwahE"
in den einzelnen Ortsverrvaktungen ließ erkennen, daß der
zu positiver Gewerkschaftsarbeit im Ortsausschuß vorhanden 0 '

Während im ersten Halbjahr die Arbeiten des OrtSachl'
chusieS fast durchweg in den Vorstandssitzungen (15 ) erledig

wurden, wurden nach dein Abzug der Besatzung die rsgelinätzlüsi.
Monatsverfammlnugen wieder durchgefnhrt, deren insgesamt ‘
stattfanden , davon eine als außerordentliche, die sich mit de»
geplante'- llbban - des bad. ArbeitsministeriumS befaßte. '-/IW
'
ehen von der Eisenbahncrlohnbewegnnq im Frühjahx fand

eine größere örtliche Bewegung statt, und zwar in der
und Reklaineindustrie, hervorgerufen durch das selbstherrE
Vorgehen der Arbeitgeber in der Ldhn - und Arbcitszcitfra^
Die Bemühungen um eine gerechtere Einstufung OffenbuE
in denen der Ortsausschuß in der „Arbeitsgemeinschaft" J c, ‘

nahm, führten ziir Elnreihnilg der Beamten in die Ortsklassc -^
während ' dies si

',r 'die Arbeiter unvccständigerweisc abgelcb^
wurde. Tätigen Anteil nabnien wir sodann besonders
Errichtung des -Arbeitsamtes , in dessen Vennaltungsanssch^
drei unserer Kollegen als Beisitzer vertretcii sind.
der mehrfach von un^ Angeregten Ikmmandlung des -OsfenbuE
GewerbegcrichtS in ein Bezirksgewerbegericht wurde mit
Ortsausschüssen des Bezirts Fühlung genommen ; , die endgülnö
Ltellungnähme steht noch aus . — Für die kämpfenden BkkS
arbeitcr wurde im Laufe des Frülgahrs eine ListcnsaunnluE
durchgeführt. - - Die vom Ortsausschuß . veranstaltete Malst'
litt iintcr der „Gegenaktion" der KPD -, die allerdings
baupt leine Feier ,;ustandebrachjc; das BezirkSgcwcrlschaftM
in Lahr dagegen erfreute sich außerordentlicher Beteiligung,
auch der Besuch der FricdenSfeier ( „ Nie wieder Krieg ! "

) ? (
20. September in der „ Mickelballc " befriedigen konnte . A
Weiterbildung der Betriebsräte »sw . wurden im Winterausgam
1924 Vortragslurse abgehalten ; aus Mangel an Beleiligb̂ ,
wurden sie aber wieder eingestellt. loährend sich die henr'tn .
eines außerordentlich lebliaften und regelmäßigen Zuspruchs• e
‘reuen ; das letztere gilt besonders für die arbeitsrechtlichen
träge unseres . Bürgermeisters Gen. Blumenstock . 3, ,
Schluß des Geschäftsberichts lenkte Koll . May die Aufmerkl ^ ,
keit der Delegierten noch auf die Gewerkschaftszeitung >
ADGB -, die so außerordeirtlich belehrend und reichhaltig sei ^
durch Pie erfreuliche Wiedereinführung der arbeitsrechtlE
Beilage noch gewonnen habe; ihr Studium sei allen Kolleg
wärmstens empfohlen.

Aus dem folgenden Sekretariatsbericht ergab sich so ,
die segensreiche Wirksamkeit dieser gemeinnützigen Einrrchäv-,
die der Ortsausschuß unter den schwersten Opfern bisher
rechterhalten konnte. Nachdem der vordem ausgewiesene-
lege May das Sekretariat im Frübjahr wieder übernel-''
konnte und die Besucher sich ai» die Verlegung unserer
lichkeiten an das entgegengesetzte Stadtende (Gewerkschastsv ^ ^
Republikstraße) geivöhnt hatten , ließ die Jnailspruchnahine
nichts mehr zu wünschen übrig. Insgesamt sprachen
fraglichen Monaten 300 Auskunftsuchende im Sekretaru » -!
an welche rund 500 Auskünfte erteilt wurden. Den Hauptes
hieran hatte das Bürgerliche Recht mit 174 Auskünften ; a»i
Avbeiterversicherung entsielen 107, auf den Arbeitsvertrag
Steuevweseii 35, Mititärversorgung 18 , Ängestelltenversich ^ ,.
15, Strafrecht 14 usw . 107 Besucher stammten aus den ..^ ,
liegenden Landorten , 86 ivaren nicht gewerkschaftlich organu, .^,
meist kleine Landwirte u . a . Für diese Besucher wurden 84
zelschristsätzo -angeftrtigt , 2t Rentenansprüche verfochten
Termine in Klagesachen etc. wahrgenommen ; 9 «streif
endeten erfolglos, 2 mit Teilerfolg, die übrigen litten $
Erfolg . Da die Auskunfterteilnng grundsätzlich unentg ^
erteilt wird und auch die Ueberzaht der Besucher zur Bezo ^ L-
der Unkosten nicht in der 'Lage wäre , liegt die ganze
Last ans der stark reduzierte, ! Mitgliedschaft. Anerkennen-
terweise leistete die Stadt Offenburg einen Zuschuß von
der Staat einen solchen von 126 Ji für das Geschäftsjnhk - ^ p

Eine lebbafte Aussprache schloß sich an die Berichte &
platzten die Geister mehrfach aufeinander , besonders alSst '

^ !-
des einzigen verbliebenen KPD . -Kollegen erneut die
schaftsführer für den Niedergang der Organisationen , $
wörtlich gemacht

'wurden, während er zugleich allerdiE
Heil für die Arbeiterschaft nur in einigen, geschlossenen
sutionen erblickte . Einmütig vertraten alle Redner den .^-

^^ -
punkt , daß nur die unglaubliche Verhetzung der ArbeltSl«‘
die noch in der -letzten Wahlbewegung durch die Herunterre
der ganzen Gewerkswaftsführung Orgien feierte , Schuld stlM
Niedergang der Arbeiterklasie trage ; und nur durch to» pt

>
Mitarbeit auf dem Bode », der Buudessatzungen könne
tens der KPD . de» Beweis erbringen , daß ihr neuesterL
punkt „Alles wieder in die Gewerkschaften ! " nicht wie
andere eine demagogische Parole sei und bleibe ; das
Material mahne jedenfalls zur ^ äußersten Vorsicht . K
aber kam der Glaube an den Wiederaufstieg unserer
schaftsbewegung zum . Ausdruck .

Die Borst» ,idsivahl fand eine sehr schnelle Erledin»!^
der gesauste bisherige Vorstand wiedergewählt wurde
eine » einzige» ausgeschiedenen Kollegen . Erster n»® °
Vorsitzender sind somit wiederum die Kollegen W . S t u v
Gauleiter Gg. Durban sen . — Zum Punkt „Maifeier
beschlossen, sich an der von -der hiesigen Ortsgruppe
abzuhaltenden Feier Zu beteilige?, . Das Bezirksgewerric»
will dieses Jahr der Ortsausschuß Wolfach übernehmem
sick- die Versammlung einverstanden erklärte . — W ^ n
gerückten Zeit wurde der Bericht über die AuSschußst« ^ f
LandeSversicherungsaustalt bis zur nächsten VersamMi
rückgestellt , wo er in erster Linie behandelt werden ff »«crfCr
eingegangenen Antrag , auch Nichtdelegierte den Karten ^
lungen - r~£~ “ r : - ' inea '
Ordnn !
rem Für und asuier meamung geiragen ; ddü) itno
den Kollegen rein 'Zphörer und sollen an besonderem ^
nehmen. Früher genrachte üble Erfahrungen W* *
maßgebend. — Nach Erledigung einiger anderer unv
Fragen konnte der Vorsitzende gegen Mitternacht r
verlaufene Versammlung schließen mit dem Wunsch ^ -- ^ iv
neue Jahr uns in gemeinsamer Gewerkschaftsarbeit w
Ausstieg führen möge .
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Geschichtskalendn
23 . Febr . 1855 fDer Mathematiker K . F . Gauß in Göt-

mgen. — 1908 fDer tschechische Dichter Svatvpluk Cech in Prag .
1908 t2Xr Chirurg Friedrich v . Esmarch in Kiel.

Die Tuberkulosesterblichkeil in der Stadt
Karlsruhe 1

ist im Jahre 1924 nach den Feststellungen des statistischen
Amtes u,n 39 Proz . gegen das Vorjahr zurückaegangen.
und etwa 16 Proz . geringer gewesen , als im besten Vor¬
kriegsjahre . Die Zahl der Todesfälle an Tuberkulose
aller Art betrug nur 195 gegen 318 im Vorjahre und 236
im Jahre 1924 . Die relative Sterblichkeit an Tuberku¬
lose aller Art in Karlsruhe betrug 1924 auf 10 000 Ein¬
wohner berechnet nur noch 13,7 gegen 16,37 im Jahre
1914 und gegen 21,32 im Durchschnitt der Jahre 1907 bis
1914 einschließlich. In Mannheim starben im letzten
Lahre 12,7 Personen auf 10 000 Einwohner an Tuber¬
kulose . Seit 1907 war die beste Landesdurchschnittszahl
von Baden 15,9 im Jahre 1922 . Daß auch die Tuber -
kulojeerkrankungshäufigkeit zurückgegangen ist , ist schwer
Nachzuweisen, dürste jedoch anzunehmen sein. Sicherlich
bleibt aber noch viel zu tun . Durch die neuerliche Ab¬
nahme der Tuberkulosesterblichkeit dürfte Karlsruhe zu
den Städten gehören , die eine im Vergleich zum, Durch-

. schnitt tverhältnismäßig ) geringe Sterblichkeit an Tuber -° kulose aufzuweisen haben . Es ist zu hoffen , daß die gün¬
stige Entwicklung anhält und weitere Fortschritte erreicht
werden. (Wenn letzteres der Fall sein soll , was sehr zu
wünschen ist, so sind vor allen Dingen ein ausreichendes
Einkommen , sowie gesunde Wohnungsverhältnisse not¬
wendig . Aber da haperts noch ganz gewaltig . D . Red .)

Oer Fastnacht-Sonntag
Trotzdem die Veranstaltung von öffentlichen Fastnachts-

.deranstaltungen dieses Jahr erlaubt war , sah man in der Lan¬
deshauptstadt herzlich wenig von öffentlichen karnevalistischen»ufsührungen . Wohl wälzte sich auf den Bürgersteigen der
Wasserstraße in den Nachmittagsstunden di« reinste Menschen .
Mange , aber bereits alles war „zivil". Dann und wann sah .
wan Kinder mit zumteil recht hübschen Kostümen, die sich natür -l
. ch sehr großer Aufmerksamkeit erfreuen durften . Das erwach -
I«Ne Publikum war so gut wie gar nicht maskiert — wenigstens
Vicht auf der Straße . Desto mehr erschien man in „Uniform"
v«i den verschiedenen Maskenbällen und sonstigen karnevalisti¬
schen Veranstaltungen in den Lokalen. Ueberall war ja „etwas">i "

, es fehlte nicht an Vergnügen.
In der F e st h a l l e gab die „H a r m o n i e " wieder ein

vumoriftisches Konzert, das nicht nur gut besucht war . sondernvei ollen Teilnehmern wiederum sehr gefiel. Den einzelnen
Erbietungen folgten jedesmal die reinsten Beifallsstürme .

Im SaalS des „ Apollo " tagte di« Karnevalsgesellschaftt b e I e Geister " , die anläßlich ihres 28jährigen Bestehens
große Jubiläums . Damensitzung abhiekt . Es

. ™iben sich recht viele karnevalistisch gestlmmte Männlein und« eiblein ein. um eine gehörige Dosis launiger Karnevalsscherzeand »Witze auszunehmen. Und alle- kam auf seine ' Rechnung,i* herrschte die ausgezeichnetste Stimmung . Die einzelnenBüttenreden wurden jedesmal mit großem Applaus ausgenom¬
men . Kurzum , die Veranstaltung war von Scherz . Witz und*°mik erfüllt und der Verein hat bewiesen , daß er seinen Na-

„Fidele Geister" mit vollem Recht führen k^nn.
Wer also dem Karneval huldigen wollte , der hatte überall

schlich Gelegenheit. Aber trotz Fastnachtsonntag kam auch das« andern zu seinem Recht . Cs zeigte sich, daß viele Menschen ,
svsbesondere ein großer Teil der organisierten Jugend - vom Fa -
^ ingstreiben nichts wissen will. Und dieser Teil ging lieber
jv die Berge, um dort echter Fröhlichkeit bei Gesang und Klamp.
^nklang zu huldigen und der Gesundheit zu dienen. Und es ist
AEich nicht der schlechteste Teil unserer Jugend , der nach dieser
^

,te hin neigt . Wir registrieren deshalb gerne , wie dieser Teiltr Jugend den Fastnachtsonntag verbrachte .
Das Anwachsen der Wohlfahrtspflege

Vom Städt . Fürforgeamt wird un» geschrieben :
» Nachdem die Kriegsfolgenhilfe von Reichswegen zur reinen
?*« stverwaltung»angelegenheit gemacht und die Mittelaufbrin -

für die Kriegsopfer — abgesehen von den Renten der
^ segsbeschädigten und Kriegshinterbliebenen — auf die Ge -
» fttbtn und Gemeindeverbände abgewälzt worden ist, hat der
fische Städtetag durch eine Erhebung bei 41 Großstädten
fol 12 Mittelstädten über die Größe der Lasten neuerdings
^^ ades festgestellt : Die Kopfzahl der von den Städten
^ rstützten Armen in geschlossener und offener Fürsorge , der
^ ihnen unterstützten ReickMersicherungsrentner, Kleinrent -
^ KriegSbeschädigten und Kriegshinterbliebenen und nicht ver-
:^ rte Wöchnerinnen einschließlich ihrer Angehörigen beträgt

in den befragten
H. der städtischen Bevölkerung. Wenn man

und bei der bekanntlich die schwarzen Flecken nicht rein zu
waschen sind . Er greift deshalb zu dein Mittel der Denun
ziation und Verleumdung , indem er dem Genossen Stadtrat
Jung verschiedene „Vergehen" vorwirft , die schon längst im
Stadtrat verhandelt wurden , und sich als völlig haltlos
herausstellten . Diese „Vergehen" hat übrigens zum Teil schondas hiesige Spietzbürgerblatt , der „Residenzanzeiger" in seinerbekannten Art „ aufgedeckt" und ist dabei schinählich hereinge¬
fallen . Dies alles wird wohl auch der Herr Stadtrat Bauer
wissen — es sei denn, daß er im Stadtrat geschlafen hat — , aber
der Kommuni st Ba^er darf es nicht wissen . Und nun
übernimmt der Arkaden-Revolutionär Bauer die Rolle des
Skaridal -Komikers und läßt sich von einem Gewährsmann , dessen
Brusttuch alles, aber nur nicht engelrein ist, verlogene
Mitteilungen erzählen, die der große rrrrebolutionäre
Stadtrat in seinem Mannheimer Faschingsblatt nun veröffent¬
licht hat.

Mit solch ohrenwerten Leuten vom Schlage des Herrn Bauer
sich herumschlagen, tut uiau nur in den äußersten Fällen . Schonaus Reinlichkeitsgründen! Mit den erlogenen Angriffendes Herrn Bauer gegen Jung sich näher zu befassen , hieße schon
Perlen vor die Säue werfen. Menschen , die auf Befehl von
Moskau lugen müssen , wenn es das Interesse der KPD .
erfordert , haben keinen Anspruch auf Glaubwürdigkeit. Leut«,
die sich einer solch moralisch tiefstchenden Geistessklaverei hin¬
geben und deshalb das Lügen und Verleumden als befohlenesund erlaubtes Kampfmittel für die Partei ansehen, sind wahr¬
haftig nicht wert, daß man sich in jedem Falle mit ihren Ge¬
meinheiten näher besaßt. Jeder anständige Mensch wird
sie niedriger hängen.

Die Schmiede
Dieser ausgezeichnete, von uns schon ausführlich besprochene

Film der Arbeit wird nächstens aus in Karlsruhe im
Konzerthaus zur Vorführung kommen . Ueberall, wo die¬
ser Film gezeigt wurde, fand er das größte Interesse der arbei¬
tenden Stände . Die Aufführung sollte von jeden: Angehörige»der Arbeitenden Schichten besucht werden, wenn er hier zur
Vorführung kommt . Es sei noch besonders darauf aufmerksam
ge,nacht , daß auch Jugendliche Zutritt haben.

Republikanischer Tag in Karlsruhe
Der Gau Baden des Reichsbanners Schwarz-Rot -Gold ver-

anstaltet , am Sonntag , 15. März , in Karlsruhe einen Republi
konischen Tag . Folgendes Programm ist vorgesehen :

Samstag , deu 14 . März :
v Uhr abends : Fackelzug und Zapfenstreich .

Sonntag , den 15. März :
7 Uhr vorin. : Wecken. Eintreffen der auÄvärrigen Orts¬

gruppen, Abholung mit Musik . 10 Uhr vorm. : Gefallenen
Ehrung auf dem Kriegerfriedhof durch die Fahnenabteilungen
Während des ganzen Vormittags Führung der auswärtigen
Kameraden durch die Stadt . Kostenlose Besichtigung sämtlicher
Sehenswürdigkeiten .

12 Uhr mittags : Antreten zum Festzug .
y23 Uhr nachm . : Großer Festakt in der Festhalle .unter Teil¬

nahme der Regierung , verkmnden mit Weihe des GaubannerS .
Republikanische Kundgebungen in allen großen Sälen der Stadt .

Redner Bundespräsident Hörsing , Staatspräsident Hellpach,General Deimling , die Reichstagsgbgeordneten Dchöpflin , HaaS
und Wirth.

Ab 5 Uhr nachm . : Abfahrt der auswärtigen Teilnehmer.
Die Kameraden werden gebeten, jetzt schon in allen Grup .

Pen auf diesen Tag zu rüsten, damit eine machtvolle Kundgebung
zustande kommt .

Wöchnerinnen einschließlich ihrer L
Großädten durchschnittlich 5,7 v. H.,

^ tobtet , 4,38 v. H. der städtischen Bevöl- - - . .
daß im ganzen Reich einschließlich der Angehörigen

^ nwärtjg etwa 2 v. H. ' der Gesamthevölkerung ErwerbSlvsen-
^ Höhung empfangen und daß die meisten Erwerbslose» in
^ Städten wohnen, so ergibt sich die traurige Tatsache, daß

t>. H . der städtischen Bevölkerung auf öffentliche
^- Fstützung angewiesen sind, während im Frieden diese Zahl

bnlich et»>a 1 v. H . betragen hat.
Hierdurch ist die außerordentliche Belastung der erwerbs -

^ i e
.
n Bevölkerung mit den Kosten für den Unterstützungs-

sthz
t der angeschwollenen Anzahl der Hilfsbedürftigen leicht

iy, au ' Sie beträgt jetzt (ohne die Erwerbslosenfürsorge ) in
^ ^ oßstädten 1 .38 M monatlich auf den Kopf der Grotzstadt -

Der Finanzbedarf für die Wohlfahrtspflege in den
s* Haushaltsplänen umfaßt nahezu ein volles Drittel

^ p
U*8a6en, Hährend er im Frieden nur 12.3 v . H. betragen

hat also fast die dreifache Bedeutung erlangt .
^ tia

^ ^ Q8en der Städte über die Unzulänglichkeit des gegen -
Y, Finanzausgleich zwischen Reich, Ländern und Gemein-

^ fohi ^ hierdurch eine weitere Erläuterung . Sie richten
^ gegen den Gesamteffekt des Ausgleichs als insbeson-"ch ge,

Städten.
gegen seine völlig ungleiche Wirkung in den verschie-

4V
er größte Lump im ganzen Land/ das

* ist und bleibt . . . .
S fn„tc Stadtrat Bauer , so wird uns geschrieben , macht inJ °Se» . „Arbeiterzeitung " L ' ' ~

. ep. Jugend und Fastnacht. Die in der Arbeitsgemeinschaft
Karlsruher Jugendbünde zusammengeschlossene Karlsruher Ju
gend, die christlichen und freireligiösen Kreise , die politischen und
unpolitischen Gruppen , Wandervogel, Pfadfinder und Wehr¬
logen haben auch zum diesjährigen Fastnachtstreiben Stellung
genommen und an den Plakatsäulen folgende Kundgebung er¬
scheinen lassen : «Fastnacht 1925. Karlsruher Bürger ! Seid
fröhlich ! Aber : Zeigt Euch nicht würdelos ! Wahrt Anstand und
Sitte ! Wir schämen uns dieses Treibens ! Eure Jugend .

"
( : ) Unbedachte Aeußerungen des evangelischen StabtpfarrersNenner . Der „Badisch« Beobachter" brachte vor einiger Zeiteine Darstellung über Angriffe, die der hiesige evangelische

Stadtpfarrer Renner gegen die katholische Kirche ge¬richtet habe . Diese Abgelegenheit wurde auch von dem Zen¬
trumsabgeordneten Dr . Föhr zum Gegenstand einer kurzen
Anfrage im Landtag gemacht , auf die Unterrichtsminister Dr .
Hellpach am Mittwoch eine schriftliche Antwort gegeben hat . In
dieser ziemlich ausführlichen Darstellung des Unterrichtsmini¬
sters wird mitgeteilt , daß das Stadtschulamt sofort eine
Untersuchung einleitete die ergab, daß in der fraglichen
Religionsstunde ein Zustand der Erregung geherrscht habe, wel¬
cher der Aeußerung unbedachter und unklar formulierter Rede¬
wendungen und infolge davon der Entstehung von Mißverständ¬
nissen in hohem Maße Vorschub geleistet habe. StadtpfarrerRenner habe aber bestritten, die ihm zur Last gelegten Aeutzer -
ungen in der persönlich zugespitzten Form getan zu haben. Auf
Vorschlag des Stadtschulamts sei daraufhin eine Beilegung des
Beschwerdefalles i» der Weise erfolgt, daß Stadtpfarrer Renner
vor der betreffenden evangelischen Rcligionsklasse die ausgetre¬
tene» Mißverständnisse berichtigte und beseitigte. Auch dem
evangelischen Oberkirchenrat sei von der Angelegenheit Kenntnis
gegeben worden, der. erklärte , er habe den Eindruck gewonnen,
daß Stadtpfarrer Renner bei der Behandlung des Unterrichts¬
stoffes die sachlich gebotenen Grenzen nicht ganz einzuhalten
verstanden habe. Es sei ihm deshalb das geeignete bemerkt
worden.

( : ) Badische Lichtspiele für Schule und"Volksbildung — Kon -
zerthauS. Man nennt unsere Gegenwart oft das Zeitalter der
Technik . Daß diese im Leben des heutigen Menschen eine un¬
geheure Rolle spielt, ist unbestreitbar und dochlvissen wir fast
alle von der Technik recht ioenig , viel zu wenig. Wir interessieren
uns zivar dafür , aber viele besonders von den Aelteren, kommen
über der Arbeit des täglichen Lebens nicht dazu sich mit den
Fortschritten der Technik so vertraut zu machen, wie es ihnen lieb
wäre . Es ist daher sehr zw begrüßen, wenn berufene und Her¬
voragende Kenner dieses Gebietes sich der dankenswerten Auf-. " " breitere■iSiUhvl -' -Arbeiterzeitung " Versuche , sich von den Anwürfen gäbe unterziehen, in allgemein verständlicher Weise v -.euere^ die in letzter Zeit gegen ihn erhoben worden find . , Kreise in dieses interessante Gebiet einzuführen . Zu diesem"°er ein « Mohrenwäsche , die er an sich selbst vornimmt l Ziele wird Herr Prof . Dr . Ketzner von der Technischen Hoch¬

schule Karlsruhe am Donnerstag , 26 . Febr ., abends 8 Uhr, im
Konzerthaus einen einmaligen Vortrag mit farbigen Lichtbil «dern und Films eigener Aufnahmen aus Eisenhüttenwertenhalten , in dem er» die Weltmacht des Eisens nach einleitenden
Bemerkungen über die wirtschaftliche Bedeutung der deutschenSchwerindustrie schildern wird . Die FilwS geben in packender
Darstellung , zum Teil in mühsam hergestellten technischer» Trick ,films , einen Ueberblick über die Gewinnung und Verarbeitungdes Eisens und Stahls . Der 2. Teil des Vortrages wird etwa3—i Wochen später stattfinden.

h . Damen , und Fremdeusttzung de« « olkschors West , Am
vorletzten Sonntag hatte der VoÜscbor West seine Mitglieder undFreunde zu einer Damen , und Fremdensitzung in die „DreiLinden" eingeladen. Vorweg genommen sei gesagt, daß dieseerste derartige Veranstaltung des BolkSchor» ein voller Erfolglvar. Zahlreich war das närrisch« Volk vertreten und fröhlicheFaschingsstimmung herrschte schon vor Beginn der Bermsstal.tung . An stelle des sonst üblichen Elferrats hat der BolkSchorseinen „Eulenrgt "

(Der Rat trug Eulenspiegelkostüme). DieEulen hatten ein Programm zusammengestellt, da« jeden Be¬sucher voll auf seine Rechnung kommen ließ und da« dazu an .getan war . auf einige Stunden die Rot d«S Alltages vergessenzu machen . Die trefflichen und launigen Ausführungen derBüttenredner , die humoristischen Gesänge und die Ordensver¬
leihungen ließen keinerlei trübe Stimmung zu . - Mit Geschickund Takt leitete der Präsident des Abends. EulenbruderS e s p e l e r Fr ., die ganze Veranstaltung , der sich ein gemüt¬liches Tänzchen anschloß . zu dem die bestbekannte Metropol-Jazzkapelle aufspielte.

Tvuristrnverei « „Die Naturfreunde ". Wir erinnern andieser Stelle nochmals an den heut« Punkt 8 Uhr beginnendenbunten Abend im „Friedrichshof"
. Derselbe erfreut sich vonJahr zu Jahr größerer Beliebtheit . Große UeberrasSungen .Kinder unter 16 Jahren haben keinen Zutritt .

Aus den Vororten
Taxlanden . Am letzten Mittwoch fand eine gutbesuchi «Bezirks !, « rsammlung statt . Als erster Punkt der Ta¬

gesordnung hatten wird einen Bortrag des Gen. Roßbachüber di« gegenwärtige politische Lage im Reich. In seinen Aus-
fithrungen ging er zunächst in instruktiver Weis« auf da« ver-
flössen« Jahr zurück. An Hand von reichlichem Material schil.derte er die Ursache und Wirkungen der Preissteigerung , « mAufbau Deutschlands habe die Arbeiterschaft ihr gut Teil dazubeigetragen, alle Klassen der Bevölkerung sollen am Aufbau mithelfen. Die gegenwärtigen Skandale laufen auf nichts andereshinaus , als auf eine Unterdrückung der S .P .D .. Die Arbeiter¬
schaft soll gegen ihre Führer aufgehetzt werden, deshalb ist esunsere Pflicht, fester und geschlossener unsere Führer zu unter - -
stützen . Wo Fehler gemacht wurden , müssen sie gesühnt wer¬den . Zum^Schluß erinnerte er noch an unsere Errungenschaf¬ten in der Schulpolitik; auch hier werden schon Versuche gemacht ,sie zu durchkreuzen . Die Ausführungen Roßbachs hatten eine
rege Diskussion zur Folge. An ihr beteiligten sich die Ge¬
nossen : Höll , Volley , Kleinknecht , Hafner und Reißer , alle warenmit den Ausführungen des Referenten einverstanden, brachtenjedoch noch neue Momente hinzu, die Ge„ . Rotzbach im Schluß-ivvrt eingehend behandelte. Zqm 2 . Punkt wurde über die Ab-
Haltung der Maifeier gesprochen . Gen . Müller . Würtzteilte mit, daß sämtliche freien Arbeiterverein « beschlossen haben,die Partei bei der Maifeier zu unterstütze:, . Es wurde deshalb
beschlossen, an: 1 . Mai eine Feier zu veranstalten unter Berück¬
sichtigung der Veranstaltungen in Groß -KarlSruhe . Eine län¬
gere Diskussion entstand noch wegen einer internen Parteian -
gelcgenheit, die aber erst später zum Austrag gebracht werdenkann. Erst nach 12 Uhr konnte der Vorsitzende die gut berlau -jene Versammlung schließen . Anschließe,sei noch bemerkteUnsere Versammlungen sind im letzten Jahr bedeutend besserbesucht gewesen als früher , eine Aufwärtsbewegung ist wiederzu bemerken, jetzt gilt es aber auch, neue Mitglieder zu werben.Jeder Genosse sollte sich zur Pflicht machen , einen neuen Mit¬streiter zu gewinnen . Aber auch die Eltern sollten ihre Auf-inertiamkcit mehr der Partei widmen als bisher . Für die Ge¬nossinnen findet am 1 . März , nachmittags 'A3 Uhr. in der
„Linde" eine Frauenversammlung statt, aus die wir jetzt sch« , .
Hinweise, , wollen .

Rüppurr . Dieser Tage wurde unter Mitwirkung der Ver¬treter des Verbandes bad . landw . Genossenschaften KarlSruhtHo fm a n n und H e ckm a nn eine Ländliche Spar , und
Darlehenskasse für Rüppurr gegründet . Einstimmigwurden die Herren Wilhelm Fischer als erster Vorsitzender , Emil
Köllisch als Rechner , als weitere Borstandsmichlieder dieHerren Thimmig, Hofheinz, Himmelsbach und als Aufsicht»-,ratsmitgliedrr die Herren Dahlinger , Müller und Schäfer ge¬wählt. Die Erweiterung des Aufsichtsrates bleibt einer späterenMitgliederversammlung überlassen. Der Geschäftsanteil wurde
auf Jt 100— mit 1/10 tel - M 10.— jm Laufe von 10 Monateneinzahlbar , festgesetzt. Nach reger Aussprache unter den Ver¬
sammelten über die genossenschaftlichen Belange verschiedensterArt wurde der Beitritt zum Verband bad. landw. Genoffenschaf ,ten und zur Bad . Landwirtschastsbank Karlsruhe beschlossen.

, An alle liebe« Kinder!
Ei . wer. stellt sich denn da ei« ?Im bm s , lrebe Kinderle !
Fivs mein Name ! Guten Tag !
Mich schickt her mein Fivsoerlag .Euch . we:l :hr euch gut buragen .Etwas , was euch freut , je sagen:Kami:* eme neue Zeitung ,wüten Rufs und von Bedeutung ,
schickt m Monat zweimal euch,wure „Rabma buttergleich".
Freude will ich stets euch machen .
^ br sollt jubeln , ibr sollt lachen ,eoollt mit frohem Kinderherren .
Euch erfreuen an den Scheren .Oie in Wort und Bild euch letzt .
Kuintig werden vorgesetzt.Kinder , sagt ist das nickt fein? „Muß man da nickt dankbar sein ?
Also schwört zum Dank aufs Reue
Unsrer ..Rabma " ew 'ge Treue .
Und bleibt brav , dann freut sich lehr
Fivs als Fivsblattredaktör .

Vorwort des „Fips " die Lachzeituna für liebe HeineKinder . Beim Einlauf von „Rahma »Margarine butter »
gleich" gratts erhältlich .

Schon von alters her ist wissenschaftlich festgestellt daßZucker den Muskeln neu« Kraft gibt , den . Blute frisches Brenn¬material zuführt und außerdem das Nervensystem in günstigerWeise beeinflußt . Er ift_ also ein Wärme und Krafterzeugerersten Ranges . Diese Tatsache sollte jeden veranlassen, möglichstoft Zucker in jeder Form zir genießen. Eine gut« Gelegenheitdazu ist m Dr . Oetkers Pudding -Pulvern geboten, denn mit
Milch . Butter und Zucker schnell und ohne be -ondere Umstände
hergestellt , ist ein Oetker-Pudding eine delikate Nachspeise und
gleichzeitig erns der besten und billigsten Nahrungsmittel die esgibt . Wir verweisen auf die Anzeigen dieser bekannten Firmain unserer Zeitung .
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* D «r Maskenball der Concordia fome am Samsiag abend
eine riesige Menschenmenge in die Festhalle . Trotzdem doch nun
schon 5 oder 6 Wochen lang Samstag sür Samstag , Sonntag für
Sonntag und auch noch an anderen Wochentagen Ball - und Fa -
schingsvergnüge » stattfanden , das tanzfreudige Jungvplk ,

' be¬
kommt nicht genug . Da kann die Festhalle zum Erdrücken voll
fein , unermüdlich walzt und schiebt und tanzt Alt und 'Jung ,
Groß und Klein . Und es bleibt bei der über -übergroheü Mehr¬
zahl dtr Besucher auch nur bei diesem Tanzvergnügen . Zeche¬
reien , Schlemmereien , zweideutiger Unfug sind doch stur die Asis -
nabmen ; wir haben schon einmal betont : die Ausgaben eines

sehr großen Teils der Besucher , bestehen tatsächlich ' nur in der

Entrichtung des Eintrittsgeldes : und dann wird getanzt , ge¬
schwoft. unentwegt von 8—2 Uhr und noch länger ; mit einer
bewundernswerten Ausdauer . Ter Drang zur Narretei , zum
Mummenschanz , zum lustig sein , der liegt nun eben im süd¬
deutschen . rheinischen Blute , der läßt sich weder mit Gesetzes -

paragraphen , noch mit Plakatermahnungen , noch von der Kan¬

zel berunter austreiben und verbieten . Er ließ sich nicht einmal
im Felde , im vordersten Graben , während der vier XkriegSjahre
vertreiben ! Also , die Concordia hatte einen guten Besuch,
beide Säle , der Tumwl und was alles noch weiter zu den Räum¬
lichkeiten der Festhalle gehört waren gepfropft voll . Die Har -

m o n i eck ü p e l l e war wie immer unermüdlich , die Schrammel¬
musik und das Orchester im kleine » Saal dito . Alles was da
mof , unterhielt sich aufs beste, es herrschte Stimmung , Froh -k

sinn und Heiterkeit ? Und mehr war auch nicht nötig ! w.

Karlsruher polizeiberichl vom 23 . Februar
Zusammenstoß . Am 21 . Februar nachm . 1 Uhr stießen in¬

folge unvorsichtigen Fahrens Ecke Kaiser - und Sirschst »atze zwei
LieferungSkraftwagen zusammen . Personen , kamentznicht zu
Schaden , nur ein Auto wurde leicht beschädigt .

LrichenländUng . Gestern nachmittag zwischen 5 und 6 Uhr
wurde im Altrhein bei der Einmündung des 'Federbachs in den

Altrhein eme männliche Leiche, etwa 5t) Jahre alt , mit rötlichem
Hart und gut gekleidet geländt t .

Wegen Ruhestörung bezw . groben Unfugs gelangten in den

letzten beiden Tagen SaiuStag und . Sonntag 43 Personen zur
Anzeige .

Festgenommen wurden : Ein Konditor von Meran , der vom
Amtsgericht Tettnang wegen Betrugs gesucht wurde , ein zum
Strafvollzug gesuchter Taglöhner von hier , ein aus einer Anstalt
entwichener Fürsorgezögling , ferner 5 Personen wegen verschie¬
dener sonstiger strafbarer Handlungen .

Vorläufige Wettervorhersage der Badischen
Landeswetterwarte

für Dienstag , 24 . gebt . : Wieder milder , zunehmende Bcivöl -

bung , Niederschläge .

Wafferstand des Rheins
Schusterinsel 45, gest . 4 , Kehl 167 , gef . ö, Maxau 343 gef . 6 ,

Mannheim 239 , gef. 5 Zentimeter .

Aus der Chronik der Grubenkatastrophen
Das Bergwerksunglück auf der Zeche „ Minister Stein ' ' ,

diese furchtbare Katastrophe , ist wieder auf schlagende Wetter zu
rückzuführen . Unter schlagenden Wettern oder feurigen Schwa¬
den versteht man Grubengas oder Kohlenstaub , der , wenn er in

Berührung mit offener Flamme kommt , explodiert . Man schützt
sich vor ihm durch geeignete Grubenlampen , z. B . die Fleiß -
nersche Schlagwetterlampe , sowie durch Apparate , welche die

Ansammlung von Grubengas anzeigen , nach Art der von Prof .
Haber erfundenen Schlagwetterpfeife , welche auf der Verschie¬
denheit der von verschiedenen Gasen , Luft - und Grubengas , in
gleich gestimmten Pfeifen erzeugten Tönen beruht . Von den
Explosionen in deutschen Gruben , die als Massenunglücke zu be¬

zeichnen sind und eine große Anzahl .von Toten zur Folge hatten ,
sind nachstehende besonders zu erwähnen :

- Im Jahre 1869 wurden auf der Zeche Neu - Jserlohn
81 und in demselben Jahr auf der Zeche BurgkerSchächte
269 Bergleute getötet . Das Jahr 1876 forderte aus Neu -

Jserlohn 33 Tote . Im Jahre 1879 kamen auf der Zeche
Brücken -der g -̂ S ch ächte 89 Bergleute ums Leben . 1881

auf der Zeche Luise Tiefbau 17, 1885 auf der Zeche
C a m p h a u s e n 181 Bergleute , im Jahre 1893 auf der Zeche
Kaiserstuhl 63 und aus der Zeche General Blumen¬

thal 20. 1895 fanden auf der Zeche Prinz von Preußen
37 Bergleute den Tod , 1896 gab es auf der K l e o p h a sg r u b e

30 Tote , im Jahre 1897 fielen auf Kaiserstuhl II 20 Berg¬
leute schlagenden Wettern zum Opfer . Die Explosionen tm Jahr
1898 auf den Zechen Zollern und Karolinenglück for¬
derten 165 Opfer , im Jahre 1999 kamen auf den Zechen
König Ludwig und Konsolidation 28 Bergleute ums
Leben und im Jahre 1907 fielen auf der Zeche Reeden 14»

Bergleute schlagenden Wettern zum Opfer . Das Unglück auf
der Zeche Radbod am 16. November 1908 schlug den Rekord
in der Mässenvernichtung von Bergleuten . In der Unglücks¬
nacht waren 380 Arbeiter und 6 Beamte angefahren . Das Un-

glück - raffte 343 Bergleute hinweg . Das Unglück auf der Zeche
Radbod wird aber noch übertroffen durch die entsetzliche Kata¬
strophe in dem Bergwerk von Couriers in Frankreich . Hier
fielen 1100 Bergleute der Katastrophe zum Opfer . Französisch ^
Bergwerksbetriebe wurden dann noch ernmal von einer großen

'

Schlagwetterkatastrophe heimgesucht . Auf der Zeche Mont
Cenis wurden fast 200 Tote geborgen .

Markt und Handel
Kapital von 48 Millionen

>nen RA
Eisenwerke Gaggenau . Das - _ _

Stammaktien wird auf 4,8 Millionen RM . und 2 Millionen Jy
Vorzugsaktien auf 40 000 RM . umgestellt . Zur Vorkriegszeit
betrug das Kapital 4 Millionen M . Es wird mitgeteilt , daß
die Gesellschaft für die nächsten Monate günstig beschäftigt ist
und einen befriedigenden Abschluß erwartet .

Haarwaschen , wenigstens alle 14 Tage , ist zur vernunft¬
gemäßen Haarpflege notwendig . Manchem fällt es schwer, bei
den vielen im Handel befindlichen Schampone für sich das Rich'

tige herauszufinden . Um so erfreulicher ist es , zu hören , daß
die Verbraucher von „ Helipon " dem vorzüglich schäumenden und
das Haar wirklich schön machenden Kopfwaschpulver ihre höchste |
Zufriedenheit aussprechen . Dieses wirksamste aller Haarwasch¬
mittel ^ hat sich seit 1908 schon millionenfach bewährt . Bei dein
billigen Preise von 20 Pf . das Päckchen ( welches sogar zweimal
reicht ) , sollte jedermaim einen Versuch damit machen und sich
von der Güte des „Helipon " überzeugen .

Brauerei Fels Uber Fastnacht

MKRZENBIER

riedrichshos
Fastnacht-DieuKtag , 24 . Februar ., von 7 Uhr ab

Großes Konzert
2 Kapellen

Vorderes Lokal , biartensaal :
Streichmusik Schrammelmusik

— Bekannt gute Küche , ff. Bier « nnd Weine : —
Zu zahlreichcni Besuch ladet ein 1,v*

H . Stehlin.

Ich habe die Leitung der Badischen
Landeshebummen - Lehranstalt and
Landeslt aueakliatk ala Nachfolger von
Professor Dr . LIND1G am 15 , Febr . 1925
übernommen und halte von Montag
bis Freitag 4—6 Uhr nachmittags in
der Frauenklinik (Wöchnerinnenheim )
Kaiserallee 10 Piivat -Sprechstunde ab

Professor Dr . med . Linzenmeier

Nach ordnungsgemäßer Berufsausbildung mit Prüfung , sowie
längerer Betätigung in der Privat -, Krankenkassen - und Schul¬
zahnpflege -Praxis , habe ich mich in meiner Heimat zur Aus¬

übung der uw
Zahnbehandlungs - und Ersalzkunde

nietiergelassen .
Jlmalienstr . 10 ' Zrieä JJeinfarth

U
♦•M *♦•••*#««»

Rot¬
weine:

Tischwein
vtsi . 90 '■)-%

COLOSSEUM
KronenfelsSA

Fastnacht - Dienstag 1MM

großes karnevalistisches

Gesangverein „Concordia"
e . V ., Karlsr uhe .

LOH KO/d Am Samstng . T . ülllra 1925
1875abends 8 Uhr , findet in

unserem Vereinslokal No-
wack unsere diesjährige

ordentliche

3« 30 Slimitt!
30t PatzbU » '

tut im Photogr . « telN*

kaisersir.bO.EingSldlerw

Flcisiigc ,unge ^ Kohlen ^

statt ; wozu wir unsere ver¬
ehr ! . aktiven und passiven
Mitglieder ganz ergebenst
einlarip .n . — TaerAsnrrlrmnor
liegt im Lokal “auf . 1496

K Viiannvi Ult m

Statt besonderer Anzeige.

Mädchen 1 Holz u . Brikett
« llo Mnntpii ( n mm » »niklklnfiklnnM Wann

‘/i Flasche
20

Mk.

Diirkheimer
Feuerberg

I
so
Mk

im Alter bis zu 18 Jahren für
unsere Nährmittel . Fabrik

gesucht . "W!
Zu melden unter Vorlegung vo »
Arbeitsbuch , L-uittungS und

Sirrner AG
Karlsruhe - Griiu Winkel .

alle « arten , l» nur erstklassiger Ware
empfiehlt billigst u . reell in Jeder Menge

frei Haus und ab Lager

Math. Köhler
Dorlacherstr . 30

| Weiß
weine:

Gestern <&ountag dornultag entschlief
nach langem . , schwerem , mit grotzer Ge- H
duld ertragenem Leiden ^ unser lieber
Bruder , Schwager und Onkel

^

Emu Gchilte IIIM Alter von 44 Jahren . FlascheBüro und
Kleinverkauf :

Telephon 4707
Hauptlager : Wolfartsweierstrasse 4

(Rangierbahnhof .

Karlsruhe , 23. Februar 1925.
Edenkobener
Dahlhcimer
Eschbacher

/ iFlasche «
Mk . A •

_ 1474

Die trauernden .hmterbliebencu :
Familie Mcinhotd Lchivc

Wilhelm Tchikle
Fritz SchiUe
Fritz Adler

Die Bestattung findet Dienstag nach
mittag I Uhr von der Fricbhoskapelle
an? statt. 1506

aller Art , wie Furunkel
Umlauf , Kramptaderge
schwüre,BUitvergiftungs
und Brustdrüseneiterung ,
218 offene Beine

beseitigt

Obemosler
Rmkanmeker

I
so
« k.

Achtungk (Gartenbesitzer ! Achtung!
eimchl . GlaS
mnd Steuer .

Habe starke

ILON - SALBE <"
Gießkannen

7i Flasche

ScbuMrtlkel
Briefpapiere

Sebreibwaren
Hn$fcl>tskarten

empfiehlt

Uolliöliiiililifiiiöliiiiii

in kürzester Zeit bei sofortiger starker
Schmerzauihebung , in Kliniken u. Kran
kenhüusern mit größtem Erfolg ange -

indet . Erhältl

iproße Auswahl iu

Bordeaux
u .Vnrgnnder

meinen

Bechtheimer
1 ?

Flasche 1

einschl.
und S

1 » und 12 Liter haltend zu verkaufen. Ferner
empfehle ich mich im Reparieren nnd Neu
ausiicllen von Brunnen . Uebernehmc chmtiichc
Blechner- und JnstallationSarbeiteir

wendet , virnaittieh ln allen Apotheken
(Preis Mk. 2 .20) sonst portofrei vom

ILON - Laboratorium Freiburg i . Br

2 Reg. . Mk. 220.—9 Reg. . Mk. 275 .
13 Reg. . Mk. 380.—

uhlangnrlsUlitaimg
Frankolieferun

fr * Goidschmrdt Pianohaus Lang.waschen, umform

ftgpt
’
- -rrcnBlechner - und Jnsiallatenrmeister

Efienwernstratze 17 Telephon löö
Kaiseratr . 167 I . Tel . 1073

Salamander
Schuhhaus .ilr. 15 WftlerHr . 4-s . Tel . 3701 .
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Erste Weser

Das große moderne Warenhaus

, Geschw . KNOPF Karlsruhe
wNiitliHMHiiiiiiiuiiiiniiiiiiiinniiitiinitifiiiiiiiimimiiiiiiiiiiiiiimniniiiimmimniminiiiiiiniimflifmniiiiiiiNimülmniliilNiiiiiEitiinnHiinieaiiininimmnm]

führt in 50 reichsortierten Spezial - Abteilungen
sämtliche Bedarfsartikel in großer « Auswahl

zu bekannt billigen Preisen .

TCarlsrVhe J
fgS *
Karlsruhe

CONFEKTIONSHAUS

HIRSCHEN
Herrenwäsche / Berufskleidung

Kaiserstrasse 95 Kronenstrasse

Branntwein -
Großhandlung

Karlsruhe (Baden)
Kalserallee 27,

Telegramm- Adresse;
Edelhirsch .

Fernsprecher 4077.

Kaufhaus

Karlsruhe
Billigste Bezugsquelle

sämtlicher
Bedarfsartikel.

Hausfrauen ! Hausfrauen!
Verwenden Sie für Tafel und Küche nur die

erstklassige Durlachcr Stolz Margarine
täglich frisch nnd billig

- in allen einschlägigen Geschäften an haben

Vereinigte Süddeutsche Margarine - und
Fettwerke A .-G . , Durlach (Baden ).

Leipheimer & Mende
Gegr . 1834 Spezial-Geschäft Tel . 211 u. 214

Herren- und Damenkleiderstoff , Seide , Baumwoüwaren ,
Wäschestoffe , Weisswaren , Gardinen , Schlafdecken

Grösste Auswahl ' Billigste Preise

Wein-Großhandlung und
^
Branntweinbrennerei , Faßgroßhandlung

Gottlob Bauer Inhaber: KarlSeubert
Karlsruhe (Baden) , Goethestraße 10

Fernsprecher Nr. 2246 Telegramm•Adresse i Weinbauer
Es empfiehlt sich bei Bedarf in sämtlichen Weinen (Badische Weine,
Ptälzer - oder Rheinweine) Vorzugs - Angebote bei mir elnzuholen.

Ware!

GRITZNER - Ss “ 1“ " Bestes
deutsches Erzeugnis !

Maschinenfabrik Gritzner A .-G . , Durlach .
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DAci . Lichtspiele
Waldstraße 30

Bia einschließlich Donnerstag «

Potasch«Perlmutter
Lustspiel in 6 Akten

aus der Konfektion voll Humor und Witz
1499

Felix und die
'

■■-
-•. ‘ .

!Schmiede'

IHlllllIHHIM

Der Film des Proletariats

Weizenmehl
Ppezial O

5
Pfund 118

Mk .

AaszuB-mehi15
Pfund

28
Mk.

Allerseinste «

WejzeuaoWgMehi
in prack . ischen Handtuch- und

Wischtuchjäckchen
SPsd -Säckchen

J65Mt

IVP d̂.-Täckche»

320
»Mt

MSI1Liter
IO
Mk.

Mschmlz
j reineSPflanzenfctt

offen M
04Pjd . | Pfg.

1W - I7A
Würf . i VPfg .

Liter

Deutsch raffiniert . |

SAioeilie-
schuiatz

1 15
Mk.

Amerikanisches

Schweine-
Pfund

von

Marmelade
Gemischte Treifrucht

Psd -2 OPfg - ! Pfd -2

Konfitüren
zum Füllen von FastnachtSküchle

Italiener Neuprodukt
Dollfrische , schwerste

Versand nach auswärts .

Ladisches
Landescheater
Montag , 23 . Februar ,E 17 , Th -G . 4401 — 4800,530M5500

Ter bSfe Geist

oder 490
Das liederliche Hieehiatt
Zauberpoffe mit Gesang
m 3 Akten von I . Ncstroy,
Mufik von 21. Müller . In
Szene gesetzt von Felix
Baumbach . Musik . Leitung :

Max Schlager .
Personen :

Stellarius
Fortuna
Brillantine
Amorosa
Mystisax
Flutribus
Hilarins
Lumpazivaga¬

bundus
Li» Verkehrs¬

schutzmann
Leim
Zwirn
Knieriein
Signora Palpiti
Kamilla

Prüter
Moellcr
Bolkner

Scheinpflug
Gemmecke

Groß
Santen

Dahlen

Welt!
Kloeble
Müller-

Herz
Genter
Bei low

Laura Scheinvflug
Hobelmau » Trcnck
Peppi Raffö
Gertrud Frauend orser
Röscrl Llement
Pansch Schneider-
Strudel Beug
Anastasia Hobcl-

uiaiin Kühner
Ein Hausierer Höcker
Ans . 7, Ende u . 10 Uhr
Sperrsitz 1. Abt 4 .80 Mk .

Zwangsversteigerung
Dienstag , den 24 . Fe¬

bruar 102 » , nachmittags
2 Uhr . werde ich in
» arlsrnhc im Pfandlokal
gegen bare Zahlung im
BollftreckungSwegeöffent¬
lich versteigern : 1505

1 Büfett mit Aufsatz,
eichenigeschnitzt ) , >Kredenz
mit Spicgelauisatz, eichen
(geschnitzt). I . Klavier , l
Sofa , 1 Oelgcmälde, 1 gr.
Teppich , 1 Tiich , eichen .
2 Stühle , 1 Vertikow, 1
Liegestuhl,! Flurgarderobe
mit Spiegel , l Tisch (fast
neu) , l Nähtischchen .

Karlsruhe,21 . Febr . 1925
« stör , Gerichtsvollzieher .

Marke

der Qualitätsschuh
anerkannt vorzügliche Paßform,

erstklassige Ausführung
und Eleganz .

Marke

Hatsiasana
der orthopädische Hassiaschuh

mit eingearbeiteter Fußstütze
für kranke und empfindliche Füße

Alleinverkauf für Karlsruhes

TIETZ

I Landsmann , und Svirituofen aller Art .
. der Vertrieb von solchen und von Weinen , de- ^' gleichen die Beteiligung an gleichartigen Uwi
ternehmen . Stammkavital : 5000 Rcichsmatr
Geschäftsführer : Gustav Stoffleib . Alben
Büttner und Karl Schneider , alle Fabrikdircl - ,
toren in Karlsrube -Erünwinkel . Der Eeie» ' ,
chaitsvertrag ist am 5. Februar 1925 festg »'-
txllt . Zur Vertretung der Gesellschaft >>" .
je zwei . Geschäftsführer in Gemeinschaft m»r
einander berechtigt. Die Bekanntmachungen
der Gesellschaft erfolgen im Deutschen Reims '
anzeiger .

arlsrube . den 16. Februar 1925.
_ Bad . Amtsgericht B 2. _ „

149

Stadt. FefthalleKarlsruhe
Fastnacht dleustag , den 24 . Febr ., ahends

ab 7 Uhr

Großer" ‘ -Schlußball
iTnrnüTHmTiTmiiiiiMiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiliiiitiimHiimmmimi

(Rummel ins Aschgraue )
Ab 10 Uhr

! Schrammel-Konzert .
Baiimusik Mns,k-

ihi Biertunnell I . verein Karlsrahe
Allerhand Ueberraschungen

Eintrittspreis für Nichtmitglieder 2 .50 Mk . einschließlich
Steuer und Einlaßgebühr An der Abendkasse mehr .
Vorverkant « Musikalienhandlung Fritz Müller , Ecke
Kaiser - und Waldstraße . Volksbuchhandlung , Adler¬
straße 43 , Zigarrenhaus Töpper , Ecke Kriegs - und Rüp -
purrerstraße , Sohuhmaeherei J . Kehrer , Mühlburg , Ecke

Nuits - und Bachstraße .
Mitglieder zahlen an der Abendkasse volle Preise .

Anstößige Masken und Kostüme sowie Jugendlichen
unter 10 Jahren bleibt der Zutritt versagt . 1425

Volkschor Karlsruhe Welt
RuWcheliallerAr

liefert
Buchdruck . Bolkssreuni

Lulienstrafie 24 .

Amtliche Bekanntmachungen
Karlsruhe . Handelsregister A.

f . Geschwister Knopf Karlsruhe mit Zweiß-
iiioderlnslungen in Bruchsal. Rastatt . Ravens¬
burg . Pforzheim . Dr . Rudolf ' Knopf ist in¬
folge Ablebens aus der Gesellschaft '

.rusgeschie -
den . au dessen Stelle ilt Dr . Artur Levis Ehe¬
frau Margarete geb . Knovs. Karlsruhe , als
versönllch - haftende Gesellschafterin in das Ge¬
schäft eingetreten . 9. Dezember 1924 .

2 . Franz Gerlinger . Karlsrnbe -Mühlburg .Geändert in : Franz Gerlinger jr .. Inhaber :
Franz Gerlinger ir . . Mechaniker und Kauf¬
mann . Karlsrnbe -Mühlburg . 14. Febr . 1925.

3. Eugen Graf u . Eo .. Karlsruhe . Die Ge¬
sellschaft ist aufgelöst. Alleiniger Inhaber :
Eugen , Hermann Graf . 14 . Februar 1925.

4 . Friedrich Winnes . Staffürt . In Karls¬
ruhe ist eine Zweigniederlassung errichtet . Ein -
zelvrokurist: Felix Rizoowski . Kaufmann .Karlsruhe . 17. Februar 1925.

5. Furier u . Lechleiter. Karlsruhe . Die Ge¬
sellschaft ist aufgelöst. Alleiniger Inhaber :
Edy Furrer . Die Firma ist geändert in : Edy
ourrer , Herstellung und Vertrieb feiner Teig¬waren . 14 . Februar 1925.

6. Anton Klaiber , Karlsruhe . Inhaber :Anton - Klaiber . Ingenieur . Karlsruhe . ( Han¬del mit Kraftfahrzeugen . Kaiser-Allee 51 .)20 . Februar 1925.
7 . Paul Panier . Karlsruhe . Inhaber : PaulPanier . Kaufmann . Karlsruhe . ( Lederband -lung und Schubmacherbedarfsartilel . Hirich -

ltratze 22.) 2». Februar 1925.8 . Martin Jlzenböfer u . Co .. Zimmergeschäft
uffd Holzhandlung . Karlsruhe . Prokura :Gustav Karl Avvol. Kaufmann . Karlsrllbc .4 . Februar - 1925.

Bad . Amtsgericht B 2.
3n bas Handelsregister B Bänd VIII 0 .3 .

^4 tlt zur Firma Georg Adam Kallenbach u.Sohn . Eeiellschast mit beschränkter Haftung .Karlsruhe , eingetragen : Durch Eeiellschafter-
beschluß vom 31 Januar 1925 wurde dasStammkapital infolge Umstellung auf 5000Reichsmark ermagigt und der Eesellfchaftsver-
trag in . s 4 ( Stammkavital ) sowie in 8 10
(Stimmrecht ) geändert . Georg Adam Kallen¬
bach . Fatzdaubenbaucr . Karlsruhe , ist als wei¬terer Geschäftsführer bestellt.Karlsruhe , den 10 . Februar 1925.Bad . Amtsgericht B 2.

In das Handelsregister B Band VIII 03 .
34 ist zur Firma Jakob Finkelstein. Gesellschaft
mit beschränkter Haftung . Karlsruhe , einge¬
tragen : Durch Gefclllchafterbefchluß vom 21 .
Januar 1925 wurde das Stammkavital in¬
folge Umstellung auf 10 900 Reichsmark er¬
mäßigt . Der Eesellschaftsvertrag wurde in
8 4 entsprechend der Kavitalumitellung sowiein 8 5 und 8 9 geändert . Hiernach gilt ins¬
besondere : Sind mehrere Geschäftsführer be¬
stellt . io vertreten sie die Gesellschaft einzeln.Die Bertretungsbesugnis des GeschäftsführersJakob Finkelstein ist beendet. Generalkonsul
Willy Menzinger und Kaufmann Adolf Wen¬
del. Karlsruhe find als Geschäftsführer be¬
stellt . Die Prokuren des Fritz Kirchheimer MdHermann Huber sind erloschen .

Karlsruhe , den 10 . Februar 1925.Bad . Amtsgericht B 2.
. In das Handelsregister B Band l 03 . 79a

ist zur Firma Adolf Wirtb u . Cie .. Schub- und
Lederwarenoertrieb G . m . b . H . . Karlsruhe ,mngetragen : Die Bertretungsbefugms der
Geschäftsführer Adolf Wirtb fen . u. Leo Netze!
ist beendet.

Karlsruhe , den 12 . Februar 1925.Bad . Amtsgericht 8 2.
In das , Handelsregister 8 Band V 03 . 75

ist zur Firma Landwirtschaftliche Maschinenund Geräte Otto Schmidt . E . m . b . H . . Karls¬ruhe , eingetragen : Die Liauidation ist been¬det . die Firma ist erloschen .Karlsruhe , den 13 . Februar 1925.Bad . Amtsgericht 8 2.
In das Handelsregister 8 Band VII 03 . 87

ist zur Firma Karlsruher Holzhandelsgesell¬
schaft mit beschränkter Haftung . Karlsruhe ,eingetragen : Durch Gefcllfchafterbeschluß vom
22 . Januar 1925 ist die Gesellschaft ausgelöst.Der bisherige Geschäftsführer Gustav Zöller
ist Liamdator .

Karlsruhe , den 13 . Februar 1925.Bad . Amtsgericht 8 2 .
In das Handelsregister 8 Band Vlll 03 .78 ilt , zur Firma Kleindruck-Gesellschaft mit

beschrankter Haftung . Karlsruhe , eingetragen :Durch Kesellschafterbeschluß vom 17. Dezem¬
ber 1924 wurde das Stammkavital infolgeUmstellung auf 500 Reichsmark ermäßigt und
8 3 des Eesellfchaftsvertrags entfvrecheud der
Kavitalumstellung geändert .

Karlsruhe , den 13 . Februar 1925.
_ Bad . -Amtsgericht B 2.

■*5
m

Amtsgericht B 2 Karlsruhe .
Handelsregistereinträge am 16. Februar I9p ‘

1. Hans Sönnichsen. Gesellschaft mit b/'ränkter Haftung . Karlsruhe . Durch EeseU'
.afterbeschlus vom 7. Februar 1925 ist da»
tammkavital infolge Umstellung auf 5000"
.eichsmark ermäßigt und der Eeiellschaftsvcr'

trag in 88 3 (Stammkavital ) und 8 (©c>
fchäktsiahr) geändert .

2. Julius Graf u . Cie . . Gesellschaft mit bc>
schränkter Haftung , Karlsruhe . Durch Gcicw
fchafterbefchluß vom 7. Februar 1925 ist da-
Stammtapital auf 30 000 Reichsmark umgc°
stellt und 8 3 des Gesellschaftsvertrags ci>9
sprechend der Kavitalumstellung geändert . .3. Filier u . v . Doornum , Gesellschaft mit bsschränkter Haftung . Karlsruhe . Durch Eclel?

4 . Februar 1925 ist die
Der bisherige Geschäfts '

_ _ mann ist Liquidator . . .4. Nähmaschinen - Vertriebsgeseilschakt ul»
beschränkter Haftung . Karlsruhe . Die Pr " '
kura des Eldor Borck. Berlin , ist erloschen .
_ 5. Badische Grundwert - Atiengesellscban-
Karlsruhe . Auf Grund des EenerattrersamM'
lungsbeschluß vom 28 . Januar 1925 ist da»
Erundkavital infolge Umstellung auf 400 000
Reichsmark heraufgesetzt, eingeteilt in 100 aü
den Inhaber lautende Aktien über je 4000
RM . Der Eesellschaftsvertrag wurde in § ,)
dementsvrechend geändert . . ,6. Firma und Sitz : Treuhandgesellschaft iu>>
beschränkter Haftung des Badischen Einzelhan¬
dels . Karlsruhe . Gegenstand des Unierncm
mens : Die Vornahme von Treubandgeschästenund Vertretungen , insbesondere für den baoV
schen Einzelhandel . Die Eesellschgft darf
an anderen gleichartigen llnterneymungen W"
teiligen . sie erwerben und sie vertreten-
Stammkavital : 5000 Reichsmark. Geschäfts¬
führer : Otto Marx . Bücherrevisor . Karlsruw -
Der Eesellschaftsvertrag ist am 22 . Novemb̂
1924 festgeitellt. Sind mehrere Eeschäftsfü».-
rer bestellt , so wird die Gesellschaft durch Sw"'
Geschäftsführer oder durch einen Geschäfts '
führer gemeinsam niit einem Prokuristen J>et:
treten . Die Bekanntmachungen der Eesellsmau
erfolgen im badischen Staatsattzeiger .

Am 17. Februar 1925 . .. .7. Anton Leicht . Gesellschaft mit beschram -
ter Haftung . Karlsruhe . Durch Gescllfchastcr -
beschlug vom 16. Januar 1925 wurde da-,Stammkavital infolge Umstelluirg auf 6OT
Reichsmark ermäßigt und zugleich um 600"
Reichsmark auf 12 000 Reichsmark erhöbt . De»
Geiellfchaftsvertrag wurde in 88 4 und 12 ge¬
ändert . „. 8. Badische Kohlen- u . Solzhandels -Gesev
schaft mit beschränkter Haftung , KarlsrE
Durch Gesellschafterbeschluß vom 5. FebrE
1025 wurde das Stammkavital infolge llmstel
lung auf 15 000 Reichsmark ermäßigt und j ? ,des Gesellschastsvertrags entfvrechend der K«
vitäl "mst-uung geändert .

9 . Lothringer Portland - Eement - A?ern)
Karlsruhe . Divlom -Jngenicur Oscar ©ei-
bardt . Berlin -Lichterfelde, ist als weiters-
Vorstandsmitglied bestellt. , ,,,10. Mittelbadische Handelsmüblen . ©sleU
schalt mit beschränkter Haftung . Karlsru « ,
Durch Gesellschafterbeschluß vom 28-192' .- wurde das Stammkavital infolge uw
stellung auf 500 Reichsmark ermäßigt und „ff
gleich um 19 500 RM . auf 20 000 RM . cr^Der Gefellfchaftsvertrag wurde im.

_ _ mit beschränkterE
tung Karlsruhe . , , Fabrikations -Vertrieb ^

(Stammkavital ) und 8 7 letzter Abf . (Sti >g®
recht ) geändert .

11 . Kosmosgesellkchaft
arlsrube . Fabrik .. .

miich- t - ^ -' ischer Produkte . Karlsruhe . ~rn.r ,Gescllschafterbeschluß vom 5. Februar . 10' ,
wurde das Stammkavital infolge Umfteuur*
aui 2000 Reichsmark ermäßigt und der ©
fellsckin« "vertrag in 8 5 (Stammkavital ) 8
ändert . .12 . . .Odag" Ofsset -Dr » l*maschinen - Aktre >̂ ^sclOchaft . Karlsruhe . Auf Ern - - -- - -- Genera^
vcriy-— ' . » » -- Neschlusscs vom 10. Februar i - - f
ist das Erundkavital infolge Umstellung
5000 Reichsmark ermäßigt , eingeteilt M
Aktien über je 50 RM . Der EefellfchaftsoerM ,wurde in 8 5 . entsprechend der Kavitalum «̂
lugg . geändert ._

Das Forstamt Karlsruhe -Hardt versteigert <*
Freitag , den27 . Februar 1925 , mittagsim Adler in Linkenheim aus Abt . V. 13b „Unte »
" - " - - - “ - - - 2,601?,KnSuelstock " fori . Nutzfchichthoizftcr : 45 zu v,
71,50 zu 2,20m , 9,30 zu 1,5im Länge , auS » ve- ,
! 2a , 9 „Borfenz , Pfriemenjagen " 246 2 ter 1% ,
Brennholz , Borzeiger Förster I . Borei inF ' ,,^
richstali aus Abt . V. I6a , 17, 20 „Oberer HE .

" ,,
Acker, Forlenacker, Lichter Eichtnschlag" : 625 JB

e{
Rebstecken ; 208 Ster fori . Brennholz » S Br3eI

| }l
Forstivart K Heß 111 in Eggenstein.

gut'

(Minger Anzeigen.
Aahlungs-Aufforderung
Wir machen darauf aufmerksam, baß

richtung folgender Stenern fällig war : m
1. am 5 . Februar 1925, Gebäudesondersteaer

Monat Januar ^ <
2. am 15. Februar 1925, die letzte Rate

gültigen Gemeinde- und Kreissteuer 1***
pc

Sieuerpflichiige , welche mit der Zahlung ..^,
besonders bewilligte Fristberlängerung im
find, werben ausgefordert , ihrer Berpstichtung ' fie
halb 8 Tagen nachzukommen, andernfalls
das gerichtliche Betreibungsverfahren zur - fl
sührung gelangt .

Ettlingen , den 21 . Februar 1925.
_ Stadtkasse.

In das Handelsregister 8 Band 71 OZ . 65a
ist eingetragen : Firma und Sitz : LandsmanuLikör-Fabrik . Gesellschaft mit beschränkter
Haftung , Karlsrube (Durmersheimerstr . 577 .Gegenstand des Unternebmens : Die Herstel-
luna von Likören, insbesondere der Marke

Rastatter Anzeigen- ^
Tie Schuldner verlaNci .er vmlagen .

sonderstener , Acker» und WiesenpaG ' s,jH^
Schwcinmgebühre » , Schulgelder >rnd vcrg - , ,->>
Werden an alsbaldige Zahlung erinnert , " u ,
falls gerichtliche Betreibung erfolgen " $

Rastntt , den 21 . Februar 1825 .
Stadt fasse.
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